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Erstes Blatt.
Neues vorn Tage.

^ " nz Heinrich von Preußen hat von  V a I-
t rQ ifo  aus über Buenos Aires die Heim¬
ele  cmgetreten.

& italienische Kammer erteilte dem Kabinett
!>e>, " " d r a mit 303 gegen 122 Stimmen bei
. n Stiminenthaltnngen ein V e :“ ' » nt.

mtraucns-

>Die hrj.f , m den italienischen Slädteu abgehaltenen
einv0" d a h n e r v e r s a m in l u u g e n beschlossen
fnjTa•T’Hifl, in den General streikzutreten,

Hr^ re  Mindestforderungen nicht bis zum 16.u angenommen würden.
dem Waldfriedhof bei München wurde am

Paul Heys  e ohne geistliche Assistenz
Jtpi der Kaiser hatte seine Vertretung bei der

m Ungeordnet.
fe„ gefahrvoller Fahrt  über die Ost¬
brei ein l ü b i s che r B a l l o n, der mit
kl Personen bemannt war , auf der dänischen Jn-§ainsö.
bcg ofö einer Budapests Meldung ist der Ar ebcr
llk«»/ -Nentat8 auf den Bischof von Debreczin in

der hafet  worden.
don m Marinesekretär der Vereinigten Staaten
t xä ,n^ damerita hat alkoholhaltige  G e °
lverft, e auf den Kriegsschiffen, auf den Marine-

chtd Und in den Marinestationen verboten,
lj Fernsprechverbindung 50er-

cT 'JJo m ist eröffnet worden,
tzan b a ban i e n ist jetzt die Bildung eines

*l̂ r ni g ln die Wege geleitet worden. —
bk ^ § Argyrokastro  und Go  r i tza dauern
b^ ^ dsupfe  zwischen griechischen Ban-

n -s?' der albanischen  G e n d a r m e r ie an.
Jur. ’3ct SitiiS ist der Belagerungs-
^_

) ( Der „Erfolg ".
Ortj. yHiftes endlich herausI In einem Triumph-
>v» , oen sich der rote Parteimoniteur , der „V o r-

(1914, 89), anläßlich seines 30. Geburt ?-
schreibt, teilt er auch das Ergebnis der roten

l iaa ""t . ..Die Partei zählt zurzeit Mehr als
Mitglieder " : mit diesen Worten stellt der

j'̂ °Nvärts" im Amtsstil fest, daß i. K. . . ,M., „..u m der Entwich.
üäfe Organisationsziffer „der tote Punkt be-

. oerwlmden ist, und es rüstig tmeder vorwärts
äußerlich ja, und auch dann stimmt des

1,100 000 «.P ĉhuung noch nichtI Mehr als
Partei. g?'ö̂ '"dfer" zählt also augenblicklichdie
ag an 9r,„ , eft wir nun diese runde Zahl als rich°
Portes whten März des Jahres 1913 batte die
r ozn wä " 982 850 eingeschriebeneMitglieder,
vk lesttiiNan"UN. uni die j e tzi g e r i cht >a c : if-
i lgenn,„„ bn, die 136 000 in der roten Woche neu
1117850 wnien dinzuzurechnen. Gäbe also rund

.8Nügtü^ ^ onn diese Zahl erreicht wäre, warum
l*i ebr i „ oenn der „Vorwärts " mit einer runden
v Feststellung?
L>>ife de? „ ^ beweist die Rechnung, daß es auch im
^ >tgii,̂ „,Uonzen Rechnungsjahres 1913/14 mit der
»Ä/ilen ist^ lwr in der Partei nicht vorwärtsge-

850 „ r Uwnn sie nicht gar unter die Zahl
b°tiom ^ sunken ist — daß die „Stag-
, 'wch v°n der der letzte Parteitagsbericht

s a „ orond eines vollen weitern Joh¬
nson 8 ° " ulten  hat , und daß es eines ganz
>ch, ° " n Mittels — der „ roten

P . um kurz vor Toresschluß —
N ÜBm.QvJ Eu 'ßt regelmäßig die Berichterstat-

r . ow Parteientwicklung für den im Sep-
11* ft i j ^ gewöhnlich stattfindenden Parteitag

^ben
> "g^ drzahl

die Mitgliederziffer in die Höhe zu
die nicht  ßufy_ . W r die Parteifunktionäre nicht

^ ollen J  di tfsmjttel der „roten Woche"
lfnr:  ob für den 31. März 1914 die

"icht  unter dem „toten Punkt"
!(Ä n’tif s0,rs  l? 19 geblieben  wäre ? ! So
„ioHierCQnl,r, "Porwärtsentw 'ckluna", von der das
h;5 8utaT8„ iv rQ orßnn  der Sozialdemokratie sei-
hjZ »lerka,, .Ulen̂ Lesern erzählt, die anscheinend

, lverda« "w sehr sie dabei über den Löffel barDenn r r ' '
«er

einmal recht plastisch vor
sehr bei den

,P dier ^ onn eine Aufrechnung aufzutun,
üa der geschehen, um den Lesern die „Er-roten Woche '

Ci° f!cn  beliem" '«^Ä dieses sonst so
fw:'e, >n ein,.v ore M ^ iol verzichtet  sonderbarer-

t'er B->sg„,;?vwndlung von sonst nicht bei ihm
k*1. wâ ,^ " denheit der „Vorwärts ". Er wird

Moment

jt

e f i,  ch bleibt es in der Partei trostlos.

1 »tnfc der mit der
°c,l ten Qrt AaÄ ^ uoung

ÄLldln.

Q8 Sfoifir n0llnn  und des
?. i n ne " P "^ pvorat diese
'tiitp r „ ^ .blnbt es in d>

äußerlich  und in
roten Worte" vechu" -
des gewaltigen Auf¬

einen Erfolg be¬
er <v ; 1, a
e J. r, Fäulnis

LHr?

krankt die ganze
Bewegung.

-doetea. den tlO sozialdemokratischenÄb-
ist, der der alte Bebel ins Grab ge-
^ü, Ers „V rkannte Führer . Lei-^i ^ Oe

. 9 e hat die sozialdemokrattschc
I i cht zu verzeichnen. Der

^ft 8 p r o g r a m m ist
Radikalismus , Appellr i 8^ 1o ss„ „ . • • . « i . v tu ii n y v t'

Vt i 1?u8 Min ' " ltin kte , brutaler Ter-

biit

°e>n
Ä ? bieggA"l / svereinsflü 'gb fallt:

ieJt•>si!ntl °n und ibff Sozialdemokratie ihre in-
bî etz ",0dbI e i :? nll’u'rn  Gehalt vor Augen
>„ii,fch,,^ >d djp /dre Lage von heute gekenn-
^et AucĥFund 135 000 neuen „Streiter"

einpn̂ n roten Geerbmin ge

. o r s e tze n. Wer weiter
Ai.ehtsich zurück . Die

e .r n( , des sozialistischen
I ,v, b INt : mit diesen Worten,

einen Wechsel  unterschrie-
9 ste wohI kaum  jemals er-

Besätze die Sozialdemokratie wirklich die innere
Kraft , auf die sie zur Täuschung ihrer Anhänger
und Nachläufer und zur Beschwichtigung des schlech¬
ten und daher unruhigen Gewissens so gerne pocht,
dann könnte und müßte sie sich auch dazu aufschwin¬
gen, ihre völlig falschen theoretischen
Grundsätze,  wie ste die Parteibundeslade , das
Erfurter Programm , birgt , modern aiiszureparie-
ren. Aber sie ve r in a g es nicht, die Parteikonsti¬
tution verträgt  eine solche ehrliche Kur
einfach nicht ! Und doch sind sich führende Partei¬
genossen, und wahrlich nicht die schlechtesten, völlig
darüber klar, daß ihr G l a u b e n s b e ke n n t n is
falsch ist, daß es von völlig unhaltbaren
Voraussetzungen ausgeht.  Wie könnte
da aber eine Politik,  grundsätzlich wie taktisch,
richtig sein, die ihre Handhabung  ableitet von
solchen fatschen  Grundanschauungen ? I Die So¬
zialdemokratie sitzt da in einer verflixten Zwick-
m ü h l e. Und was bleibt da, nachdem nun ein¬
mal die Partei sich den neuzeitlichen Verhältnissen
vrogrammatisch sowohl nach der Theorie wie nach
der Praxis nicht anzupassen vermag, anders übrig,
als sich einer bequemen Selbsttäuschung
hinzugeben und auch die M a s s e n z u t ä u s che n,
die den Führern blindlings folgen und nicht
merke  n, wie sie dabei selbst an der Nase
gründlich Hern  m g e f ü h r t werden.

Die Sozialdemokrate , die sonst gewohnt war,
von Jahr zu Jahr vermöge ihres eignen Schwer¬
punktes, der Sieghastigkeit der in ihr niederaelegten
Ideen und sich auswttkenden wuchtigen Kräfte —
sozialdemokratscherAmtsstil — von Erfolg zu Er¬
folg zu schreiten: der übermütige Adler  ist
f l ü g e I l a h in geworden und sieht sich in der
Defensive.  Da gilt es nachzuschlagen, den
Gegner zu treffen, wo er sich nur eine Blöße gibt,
und diese zu diesem Zwecke betriebene Auf-
klärirngsarbeit wird sich um so trefflicher leiten las¬
sen uni) um so nachhaltiger wirken, je mehr sie aus¬
geht von einem fe st g e f ü g t e n A g i t a t i o n s°
a p pa r a t. Den bilden die Vertrauens-
m ä ii n e r in unserer Partei , in unserm Volksver¬
ein. Unserer Arbeit in den kommenden Monaten
ist daöurch von selbst der Weg gewiesen, und auch
in iinserer Presse  soll cs für  die Sozialdemo¬
kratie ke i n e S cho n z e i t geben. Um so l i cht e r
wird es dann um die „Erfolge" der „roten Woche"werden!

Deutschland.
^Deutschlands Stcnerwescu . Wieviel auch im

Volke über Steuern und Steuerwesen geredet wer¬
den mag, immer und immer wieder macht sich der
Mangel an wirklichem Wissen auf diesen Gebieten
bemerkbar. Daher kommt es dann auch wieder, daß
auf kaum einem Felde des politischen Lebens das
unselige Schlagwort so sehr herrschen und nament¬
lich in den Köpfen der Massen Verwirrung stiften
kann wie gerade hier. Diesem Mißstand hilft die
ans sieben Nummern der Sozialen Volksbiblio-
thek zusammengestellte Sammelschrist „Unser
Steuerwesen im Reich"  von Dr . Paul
Bensch (Aä-Gladbach 1914, Volksvereins-Verlag,
35 Pfg ., postfrei 45 Pfg.) aufs beste ab. Ter
Steuerpolitik des Zentrums wird zunächst jene der
Sozialdemokratie gegenübergestellt, woraus der
Zusammenhang zwischen Reichsfinanzen und Volks¬
wohl mit großer Sachlichkeit zur Abhandlung ge¬
langt . Einer klaren Darstellung der deutschen
Finanz - und Steuergeschichte folgt, den Finanrhe-
darf niid die Einnahmenguellen aufzeigend und er
läuternd , die Behandlung der deutschen Reichs-
sinanzen in der Gegenwart . Wehrvorlage und
Wehrbeitrag sowie die Besitzbesteuerung von 1913
fügen sich den Zyklus schließend an und geben so
eine Alloemeinubersicht des Steuerwesens im Reich,,
die für Theorie und Praxis besten Anhalt bietet.

* LudwigShascn a. Rh., 5. April . Zur Linde¬
rung der hier herrschenden großen Wohnungsnot
beschloß der Stadtrat in seiner gestriaen öffentlichen
Sitzung die Bereitstellung von 500 000 Jl  ans der
S t ä d t i sch e n S p a r ka s s e. Mit diesem Kavi-
tal soll öie Bautätigkeit gefördert werden. Ge¬
bäude mit mehr als vier Zimmer -Wohnungen sind
von der Beleihung ausgeschlossen. Die Beleihnngs-
grenze geht bis zu 80 Prozent des Gesamtwertes
des Anwesens.

* Wechsel im Kölner Polizeipräsidium . Köln,
6. April . Dem Polizeipräsidenteil v. W e e g m a n n
ist die erbetene Entlassung ans dem Stagtsdienst
unter Verleihung des Kronenordens 2. Klasse be¬
willigt worden. Die Vermutung liegt nahe, daß
dieser Rücktritt mit dem Kölner Polizeiprozeß im
Zusammenhana steht: Zu seinem Nachfolaer wurde
der ftühere Polizeipräsident von Neukölln und
jetzige Landesdirektor der Fürstentümer Waldeck u.
Pyrmont v. G l a s e n a v p ernannt , der heute be¬
reits mit einer Kommission aus dem Ministerium
hier eingetroffen ist, um die Reform der Kölner
Polizei nach dem Muster der Berliner durchzu¬
führen.

* Die „Genossen" als Arbeitgeber erfreuen sich
sogar in den davon betroffenen sozialdemokratischen
Kreisen nicht des besten Rufes , wovon man selbst
ini Geschästsbetriebe des „Vorwärts " ein Lied zu
singen weiß. Neuerdings sind nun die Lager¬
halter  der sozialdemokratischenKonsumver¬
ein  e zu einer „Reichskonferenz" in Leipzig zusam-
mengetreten , und sie lmben nach dem Bericbt des
„Vorwärts ", der gewiß vorsichtig und schonend abge-
faßt ist, ein langes Klagelied  über das herrische,
unsoziale und kapitalistische Verhalten der Konsum-
vereinsleitnngen angestimmt. Nicht einmal die
Schiedsvereinsverträge wollen letztere anerkennen.
Mit großer Entrüstung hat die Reichskonserenzda¬
von Kenntnis genommen, daß sowohl die Konsum-
Vereine in Lübeck und Kiel wie das Millionenunter-
nchmen „Produktion " in Hamburg den als Dele¬
gierten gewählten Lagerhaltern mitteilten : sie er¬
hielten für die Zeit ihrer .Abwesenheit keine Be¬
zahlung,  bezw . müßten auf ihre Kosten eine
Aushülfe  stellen.

Zur Konkurrenzklauselfrage. Nachdem die
Verbündeten Regierungen ein weiteres Entgegen¬
kommen in der Konkurrenzklauselfrage abgelebnt
haben, treten auch die Handlungsgehilfen mit
einem „Unannehmbar " hervor. In einer Zuschrift
an Berliner Blätter , die anscheinend aus maß¬
gebenden Kreisen der Handlungsgehilfenbewegung
stammt, lesen wir : „Die Mehrheit der organisier¬
ten Handlungsgehilfen , welche durch die soziale Ar¬
beitsgemeinschaft vertreten ist, der der Verband
deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig, der Ver¬
ein von Handlungskommis von 1858 und der Ver¬
band kaufmännischer Vereine Sitz Frankfurt a. M.
angehören, steht gegenüber dem „Unannehmbar"
der Regierung in Sachen Konkurrcnzklausel auf
deiil Standpunkt , daß sie eine Regelung unbedingt
ablehnt, welche vorsieht, daß der bestehende Rechts-
zilstand betr. Klage auf Erfüllung nach den Wün¬
schen der Regierung geändert wird. Der Wunsch
der Regierung bedeutet eine so große Verschlech¬
terung für die Handlungsgehilfen , daß damit die
übrigen Zugeständnisse nicht ausgewogen sind."

Danach scheint es, daß die Handlungsgehilfen
sich gegebenenfalls mit der anderen Abweichung der
Regierung , der Forderung betr. die Gehaltsgrenze
von 1500 statt 1800 -L .abfindett würden.

!i’ Tie Verteilung der Hochseeflotte auf die bei¬
den Kriegshäfen Wilhelmshaven und Kiel geschieht
vom 1. April d. I . ab in folgender Weise: Wil¬
helmshaven erhält das 1. Geschwader und die Auf-
klärungsfchiffe, Kiel das 2. und 3. Geschwader. Die
fünf Linienschiffe der „Kaifer"°Klasse kommen noch
Kiel, ivährcnd von dort die acht kleinen Kreuzer
nach Wilhelmshaven übertreten . Der Bestand ist
hiernach derartig geregelt, daß künftig in Kiel 13
Linienschiffe, in Wilhelmshaven 8 Linienschiffe, 4
große und 8 kleine Kreuzer liegen werden. Die
Besatzung der Kieler Schiffe steigert sich dadurch
auf 11522 Mann , während die Wilhelmshavener
Besatzung von 17 911 auf 15 601 Mann herunter¬
geht.

■W  Deutsch russische Zwischenfälle und ihre
Wirkungen.

() Peter  sb it r g, 6. April . (Eigener Drahtb .)
Ter „Petersburger Courier " bringt ,n gesperrter
Schrift die Mitteilung von einem angeblich deutscy-
feindlichen Schritt der russischen Negierung, den er
von durchaus zuverlässiger Seite erfahren haben
will. Darnach soll angeblich infolge der drut 'ch.
russischen Presscschde beabsichtigt werden, alle Be¬
stellungen der Ministerien für Wegcbauten, Krieg
und Marrnelicfcri 'ugen nunmehr an England,
Frankreich und g,cn zu sinp- -w -n. D 'e Bestel¬
lungen , die bereits an Deutschland übertrag -n
worden sind, sollen rückgängig und den genannten
Ländern überwiesen werden.

Zur Breslauer Bischossfrage.
() Breslau , 6. April . (Eig. Drahtb .) TaS Dom¬

kapitel wird morgen zusammentreten, um dicListe
der Kandidaten für den Bischofsstuhl aufzustellen,
die dann der Regierung zwecks Streichung der min¬
der genehmen Personen eingereicht wird.

Kleine Nachrichten.
* Heer und Flotte . Tie Wiesenbau-

schulen  in Siegen (Wests.), Schleusingen (Prov.
Sachsen), Königsberg i. Pr ., Suderburg (Provinz
Hannover ) und Bromberg sind im Sinne des 8 89,
6a Wehrordnung (sogen. Künstlerparagraph ) den
staatlich unterstützten Fachschulen gleichwertig zu
erachten. Die Schüler können daher zur erleichter¬
ten Prüfung für Einjährig -Freiwillige zugelassen
werden.

Frankreich.
Der Rochette- Klüngel.

Die C a i l l a u x und M o n i s, die im Interesse
eines Betrügers der Rechtspflege in den Arm ge¬
fallen sind und mit der ganzen Wucht ihres ministe¬
riellen Einflusses den Staatsanwalt Fabre abge-
halten haben, seine Pflicht zu tun , sind von der
mitschuldigen  radikalen , kulturkämpferischen
Mehrheit  der Kammer „freigesprochen" wor-
den, d. h. der Antrag , sie in Allklagezustand zu ver¬
setzen, ist abgelehnt worden. Tie radikalen Tages¬
herrscher haben nun aber auch noch die Stirn , das
Opfer des gesetzwidrigen Druckes, den Caillaux und
Monis ausgeübt haben, den Staatsanwalt Fabre,
für die Sünden der Schuldigen büßen zu lassen,
und dies unverfroren anzukündigen. Das ist eine
Schamlosigkeit, die denn auch den gebührenden
Widerhall der Empörung sindet, wie auch der Pari¬
ser Berichterstatter des Wolfsbureans berichtet, laut
welchem die von der Regierung angekündigten
Strafmaßnahmen gegen den Oberstaatsanwalt
Fahre und den Gerichtspräsidenten Bisault sowohl
in Richter- wie in Anwaltskreisen „lebhaftes Be¬
fremden" hervorgerufen haben. Die geplante Maß¬
regelung Fabres wurde mit „unverhohlenem Un¬
willen" erörtert , und zahlreiche Beamte des Richter¬
standes faßten den Beschluß, dem Oberstaatsanwalt
ihre unerschütterliche Sympathie anszusprechen.
Der nationalistische Deputierte Pnaliesi Conti
hat dem Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß er ihn
über den niedrigen  R a che a kt. von welchem
Fabre betroffen werden solle, interpellieren werde.

Balkanstaaten.
Ein französischer Vorschlag zur Befriedigung

Epirus.
* Wien, 5. Avril . Die Wiener Allgemeine Zei¬

tung erhält die Mitteilung , daß die französische Re¬
gierung eine Note entworfen habe, die bereits Eng¬
land und Rußland übermittelt worden ist, und ein
Vorschlag zur Wiederherstellung des Friedens im
Epirus sein soll. Die Note nimmt die alte Anreg¬
ung von Venizelos auf, gegen eine Entschädigung
von 2lH Millionen Frank Argyrokastro mit einem
Teile Südalbaniens au Griechenland auzutreten.
England soll bereits zugestimmt haben. Die Ant¬
wort Rußlands steht noch aus.

Durazzo, 6. April . Nachrichten aus Elbasan
besagen, daß der Gouverneur Akif Pascha an der
Spitze von 2000 Albaniern den bedrängten Stam¬
mesgenossen in Koritza zuhülfe geeilt ist.

* Durazzo, 6. April . Im Hinblick auf die anar-
chischen Zustande in Südalbanien ließ die albanische
Regierung Listen über die zur Bildung einer Miliz
verfügbaren Bestände anlegcn. Wie verlautet , wer¬
den im ganzen Lande alle ehemaligen Redifs vom
29. bis zum 39. Lebenssahre heute oder morgen
zur Kontrollversammlung einberufen werden.

Italien.
Die italienischen Eisenbahner generalstreikbereit.

* Mailand , 5. April . 1500 gestern abend hier
versammelte Eisenbahner verwarfen  einstim¬
mig die Zugeständnisse des Finanz-
minister  s und erklärten sich bereit zum General¬
streik, falls die Mindestforderungen ihres seit dem
31. Januar vorgelegten Memorials , welche das
Budget um 40 Millionen höher belasten, nicht bis
zum 15. April angenommen werden. Die Delegier¬
ten der Arbeiterkam,ner sowie der Telegraphen-
und Postbeamten und der Syndikalisten erklärten
ihre völlige Solidarität . Versammlungen der
Eisenbahner mit gleichem Ausgange werden aus
allen Landesteilen Italiens genieldet.

Die Ehescheidung.
Rom, 5. April . In der K a m m e r erklärte Mi¬

nisterpräsident Salandra,  was die Frage der
Ehescheiönng anlange , so werde jeder Minister , so¬
bald der Kammer ein Initiativanträge darüber vor-
licge, nach seiner persönlichen Ueberzeugung stim¬
men. Er , Salandra , werde dagegen stimmen. (Bei-
fall, Zurufe .) Das Ministerium werde dagegen mit
einigen Abänderungen den Gesetzentwurf über den
Vorrang der zivilen vor der kirchlichen Eheschließ¬
ung aufrechterhalten.

Türkei.
Verhängung des Belagerungszustandes über Bitlis.

* Konstantinopel, 5. April . In Bitlis wurde
der Belagerungszustand proklamiert, nachdem der
Aufstand der Kurden durch die von ollen Seiten
herbeigeeilten Soldaten völlig unterdrückt war.
Von den Rebellen wurden fünf getötet, elf verhaf¬
tet. Der russische Konsul in Bitlis verweigert oie
Auslieferung Mollah Selims und seiner räuberi-
scheu Genossen, die sich in das Konsulat geflückstet
haben. Die Botschafter der Großmächte werden
Montag die Namen der vier Inspektoren der Pforte
unterbreiten , von denen die Pforte zwei zu In¬
spektoren der armenischen Provinzen
ernennen wird.

Mexiko.
Die Lage in Mexiko.

* Elpaso, 5. April . Nachdem Villa T 0 r r e 0 n
erobert hat, weist er jetzt die Spanier von
dort aus.

* Rcwyork, 5. April . Wie gemeldet wird , holte
Villas Kavallerie die fliehenden Regierungstruppen
in der Nähe von San Pedro ein, wo heftig gekämpft
wird. Andererseits verlautet . V e I a s c 0 ent-
ka m, indem er den Rückzug mehrfach durch Auf-
opferung kleinerer Abteilungen deckte. Der hiesige
Generalkonsul Mexikos erhielt noch gestern Abend
eine offizielle Depesche, die den Fall Torreon immer
noch dementiert , er wird auch den fremden Ver¬
tretern in der Stadt Mexiko gegenüber bestritten.
Die Regierung bereitet augenscheinlich eine hart¬
näckige Verteidigung Tampicos vor.

Folgende Meldung bestreitet ebenfalls den Fallvon Terreon:
Berlin , 6. April . Der mexikanischenGesandt¬

schaft ist heute ein amtliches Telegramm aus Meriko
zugegangen, in dem mitgeteilt wird , daß die Stadt
T 0 r r e 0 n sich nach wie vor in der Gemalt der R e-
gierungstruppen  befindet und daß auch
keine Gefahr mehr zu bestehen scheine, daß die
Stadt fallen könne.

Der Tod des Engländers Bcnton.
* Ncwyork, 6. April . Nach einem Telegramm

der „Newyork Worlü" aus Junrez ist die Kommis¬
sion, die im Aufträge des Jnsurgentenführers .C a r-
r a n z a die Umstände untersuchte, unter denen der
Engländer Benton getötet  wurde , zu
dem Ergebnis gekowmen, daß der Bürgermeister
von Chihuahua , Rudolso F i e r r 0, Benton in dem
Eisenbahnzuge n i e d e r g e s ch0 s s e n hat , in
dem er ihn in das Gefängnis von Chihuahua über¬
führen sollte. Der Zug sei darauf angehalten , der
Sterbende hinansgetragen und noch eine Gewehr¬
salbe auf ihn abgeqeben worden. Die Leiche sei in
Samalayukan verscharrt worden.

Die Lage in Mexiko.
* Newyork, 6. April . Der Rückzug der Regie-

rungsrruppen unter Belasco vollzog sich in guter
Ordnung , indem zwei Kolonnen von je 3000 Mann
in verschiedenen Richtungen abrückten. Villa be¬
fahl allen 600 Spaniern , bis Montag Mittag Tor¬
reon zu verlassen, andernfalls werde für ihre
Sicherheit nicht Gewähr geleistet. Sie sollen mit
Extrazug nach El Palo geschafft werden. Ihr Ei¬
gentum will man vorläufig konfiszieren.

Südamerika.
Deutsch-Chilenische Trinksprnche.

* Santiago de Chile, 4. April . Bei dem vom
Prinzen Heinrich von Preußen  in seiner
Wohnnng gestern abend gegebenen Bankett waren
der Präsident , der Minister oes Aeußeren sowie
die Spitzen der Behörden und der Gesellschaft an¬
wesend. In seinem Trinkspruch  brachte der
Prinz in überaus herzlichen Worten seinen D , n t
für die Gastfreun ds chaft der chilenischen
Regierung und des chilenischen Volkes
zum Ausdruck. Der Präsident erwiderte, das Lanü
sei von hoher Genugtuung über den Äesucl der
fürstlichen Gäste erfüllt und gebe sich der frei digen
Hoffnung hin, daß dieser Besuch zur festeren
Knüpfung der Freundschaftsbande
zwilchen Deutschland wnd Chile  m I.ervvr-



tagendem Maße beitragen werde. Heute fand . Wie
angekündigt, die Abfahrt der prinzlichen Herr¬
schaften nach Valparaiso statt. Vertreter der Regie¬
rung geleiteten sie zum Bahnhofe, und die Mitglie¬
der der deutschen Kolonie brachten ihnen vor ihrer
Abfahrt herzliche und begeisterte Huldigungen dar.

Lokales.
Limburg , 7. April.

— Zur Errichtung einer landwirt¬
schaftlichen Winterschule in Limburg.
Ter Vorstand der Landwirtschaftskammer hat in
seiner letzten Sitzung die Bedingungen festgelegt,
unter denen in der Folge landwirtschaftl. Winter-
schulen im Kammerbezirk errichtet werden sollen.
Als solche Bedingungen sollen, vorausgesetzt, daß
die Staatsbeihilfe in der bisherigen Höhe be¬
willigt wird , und daß der Bezirksverband für jede
Winterschule einen Jahreszuschuß von 1000 Jl  und
für jede neuerrichtete Anstalt außerdem eine ein¬
malige Beihilfe für die ersten Einrichtungskosten
von 1000 Jl  bewilligt , die nachstehenden gelten:
1. der betr. Kreis muß sich verpflichten, für die
landw. Winterschule einen festen Jahreszuschuß
von 2500 Jl  bar an die Kammer so lange zu zah¬
len, als die Winterschule in dem Kreise bestehen
bleibt. 2. inuß sich der Kreis verpflichten, die
Hälfte der der Kammer durch die definitive Anstel¬
lung des Winterschuldirektors entstehenden Bei-
tragskosteu für Pensionierung sowie für Witwen-
und Waisenversorgung bis zum anteiligen Höchst¬
betrag von 300 Jl  jährlich zu leisten, so daß dem
Kreise insgesamt Kosten nicht über 2800 Jl  jährlich
entstehen dürfen. 3) Die Verpflichtungen müssen
durch ein zwischen der Kammer und dem betr.
Kreise abzuschließendes Uebereinkommen schriftlich
festgelegt werden. Da der Kreis Höchst sich mit
diesen Bedingungen bereits einverstanden erklärt
hat , soll die erbetene Winterschule in Höchst noch
in diesem Jahre errichtet werden. Auch dem ein¬
schlägigen Anträge des Kreises Limburg
wird noch in diesem Jahre entsprochen, wenn die
Kreisvertretung in L im b u r g sich zur Annahme
dieser Bedingungen bereit erklären sollte.

— Kreis - Abdeckerei.  Ueber die „Kreis-
Tierkörper -Verwertungsanstalt " schreibt ma>r uns:
Am 30. März fand eine technische Revision der Tier¬
körperverwertungsanstalt durch den Herrn Regie-
rungs - und Veterinärrat , und am 31. durch den
Herrn Regierungs - und Gewerberat statt. Beide
Herren gaben nach sehr eingehender Prüfung aller
Einrichtungen die Erklärung ab, daß die Anstalt
in jeder Beziehung den gesetzlichen Anforderungen
genüge und vorbildlich genannt werden miisse. Es
wurde besonders anerkannt , daß die Einrichtung
jede Belästigung der Nachbarschaft verineidet und
daß die Abwässerfragegeradezu ideal gelöst sei. Da
die ganze Fabrikanlage während des vollen Be¬
triebes besichtigt wurde, konnten die Herren auch
das tadellose und schnelle Verarbeiten der Anfall¬
stoffe beobachten. Volle Anerkennung fand auch die
Absicht des Kreisausschusses, das gewonnene Tier¬
körpermehl an die Landwirte des Verwaltungsbe¬
zirkes direkt abzugeben. Dieses absolut unschäd¬
liche Mehl hat einen außerordentlich großen Nähr¬
wert und ist dem amerikanischen Fleischmehl bereits
ein sehr gefährlicher Konkurrent geworden, da es
diesem in den letzten 10 Jahren bereits ein Fünftel
seines Absatzes weggenommen hat. Das Tierkör-
permehl eignet sich vermöge seines hohen Eiweiß-
und phosphorsauren Kalkgehaltes vorzüglich zur
Schweine- und Geflügelmast und findet vielfach
Verwendung bei der Fabrikation von Hundekuchen.
Daß auch die Schmackhaftigkeit des Fleisches der
mit diesem Mehl gefütterten Schweine in keiner
Weise beeinträchtigt wird , geht wohl am besten aus
einein Versuch hervor, der von der Hamburger Po¬
lizeibehörde angestellt wurde. Es wurden dort
Tiere lediglich mit Tierkörperinehl und wieder an¬
dere mit Gerstenschrot gemästet. Nach der Schlach¬
tung fand eine Kostprobe durch eine 15köpfige Kom¬
mission statt . Dabei erkläxten 10 Herren , daß das
Fleisch der mit Tierkörpermehl gefütterten
Schweine den Vorzug vor dem anderen verdiene. —
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, wird der
Zentner Fleischfuttermehl bei der hiesigen Tier-
körper-Verwertungs -Anstalt zum Preise von 8,30 Jl.
abgegeben.

— Limburger Wach - und Schließ-
Institut.  In der Zeit vom 1. Januar bis 31.
März 1914 wurden von den Wächtern des genann¬
ten Instituts 154 offene Haustüren vorgeftmden
bezw. geschlossen, 6 offene Ladentüren vorgefunden,
235 offene Tore vorgefunden bezw. geschlossen/
21 offene Fenster geschlossen, 32 offene Fabriktore
geschlossen, 5 Schlüssel aufgefunden und verwahrt,
101 brennende Lichter wurden gelöscht, 4 offene
Wasserleitungen wurden gemeldet, 62 frei herum¬
laufende Pferde wurden angebunden , 10 Pferde
aus gefährlicher Lage befreit, 14 Stalltüren wurden
geschlossen, 3 betrunkene und obdachlose Personen
wurden der Polizei übergeben, 1 Dieb wurde cr-
rnittelt . 2 Feuer wurden vorgefunden und gelöscht
und ein Großfeuer gemeldet.

Provinzielles.
Vom Kommunal -Verband.

FC . Wiesbaden , 6. April . Ter soeben erschie¬
nene Bericht des Landes - Ausschusses  an
den Kommunal -Landtag des R-egierungsbezirrs
Wiesbaden über die Ergebnisse der Bezirtsverwal-
tung vom 1. April 1912 bis Anfang 1914 sagt u a.:
In der Landes-Heil- und Pflege-Anstalt H e r -
b o r n befinden sich zur Zeit 400 Kranke bei eimr
Gesamtzahl von 670 Plätzen. Die Zahl der Kran¬
ken in der Anstalt W e i l m ü n st e r ist von 990
auf 910 Kranke gesunken. Einer Ueberfüllung ist
dadurch abgeholfen. Zahlreichere Typhuserkrank¬
ungen sind im letzten Jahre in der Anstalt nicht
mehr vorgekommen. Die Krankenzahl der Anstalt
E i chb e r g und der Pflegeanstalt Hadamar
hat eine wesentliche Aenderung nicht erfahren . In
beiden Anstalten wird auch wie seither der Unter¬
bringung von geeigneten Kranken in Familien¬
pflege besondere Aufmerksamkeit zugewendet.

Infolge der beschlossenen Einführung des
Wanderarbeitsstättengesetzes  waren
langwierige Verhandlungen notwendig. Die vom
Kreise Limburg in Limburg  eingerich¬
tete Wanderarbeitsstätte mußte seit ihrer Eröff-
nung am 1. Januar 1913 erheblich erweitert wer¬
den. Die zur Zeit vorhandenen 70 Betten genüg¬
ten oft den hervortretenden Bedürfnissen nicht, so-
daß sie wiederholt überfüllt war . Schon jetzt kann
als festgestellt angenoinmen werden, daß die Wan¬
derarbeitsstätte ein wirklich soziales Bedürfnis be¬
friedigt . Auch hat der Betrieb ergeben, daß die
überwiegende Anzahl der in ihr verkehrenden Wan-
derer durchaus aus arbeitsfähigen und arbeits¬
willigen Männern besteht. Nur etwa 30 Prozent
können als die sogenannten Bummler angesehen
werden, Auch bei der in Frankfurt a. M. errich¬

teten Wanderarbeitsstäkke machten sich Erweite¬
rungen notwendig. Die vom letzten Kommunal-
Landtag beschlossene Errichtung einer Wander-
arbeitsstätte im Dillkreis in Herborn wird , da ein
geeignetes Anwesen für 42 000 Jl  erworben wor¬
den ist, im Laufe des Sommers 1914 in Betrieb
gesetzt werden. Auch die Errichtung einer Wander-
arbeitsstätte in Wiesbaden dürfte in absehbarer
Zeit erfolgen. Erst nach Inbetriebnahme der vier
Wanderarbeitsstätten wird es gelingen, die Wan¬
derbettelei mehr als seither zu bekämpfen.

In der dem Landarmenverband obliegenden
Unterbringung der hilfsbedürf¬
tigen Geisteskranken,  Idioten , Epilep¬
tischen, Taubstummen und Blinden in Anstalten,
dauert der Zugang an Hilfsbedürftigen noch
immer an, wodurch sich die Ausgaben des Land¬
armenverbandes verinehren. Ebenso verhält es
sich bei der Fürsorgeerziehung.  Von der
auf 3000 angewachsenen Zahl der Fürsorgezöglinge
stellt Frankfurt a. M. über die Hälfte. Bei dieser
Zunahme haben sich das Landes-Aufnahmeheim
Idstein , sowie das Landes-Erziehungshaus Her¬
born durchaus bewährt . Für die beschlossene kathol.
Fürsorge -Erziehungsanstalt gu Usingen ist in¬
zwischen ein größerer Teil des notwendigen Ge¬
ländes käuflich erworben worden und wird den»
Konnnunallandtag eine Vorlage hierüber zugehen.
Eine lebhafte Zunahine der Konsolidatio¬
nen  zeigt sich in letzter Zeit bei dem landwirt¬
schaftlichen Meliorationswesen in» Bezirk. Zu allen
diesen Meliorationen werde»» soweit möglich Bei¬
hilfen aus dein Westfonds und Melioratio »»sfonds
sowie unverzinsliche Darlehen oder gering verzins¬
liche aus dein Meliorationsfonds und der stän¬
dischen Hilfskasse gewährt . Die vielfach erstrebte
bessere Ausnutzung und Melioration der großen
und zahlreichen Geineindeviehweiden  des
W e ste r w a l d e s hat in dein letzten Jahre nicht
in dein erwünschten Maße gefördert werden können.
Der Grund hierfiir wird in» wesentlichen darin gu
finden sein, daß die beteiligten Landwirte bis j tzt
zu einer Aenderung des auf den» Westerwald seit
langer Zeit üblichen Weidegangs, namentlich zu
einer Beweidung bei Tag und Nacht, zur Tren¬
nung des Jungviehs , zur Einrichtung abgetrenn¬
ter Weideschläge usw. sich nicht haben entschließen
können. Infolge dessen ist es auch nicht möglich,
das Weidegeld angemessen zu erhöhen. Für den
Bau neuer Wasserleitungen,  insbesoi »dere
Hochdruckwasserleitungen zeigt sich immer noch
eine lebhafte Bewegung. Nur uoch 165 Gemein¬
den sind im Bezirk ohne solche.

Die Z u i»a h n»e der zu beschulenden
t a u b st u in -»»c n Kinder  hat angehalten und
sind Erweiterungen der Anstalt C a m b e r g not¬
wendig. Für die Aufnahme der zu beschulenden
blinden Kinder, deren Vermehrung eine weit ge¬
ringere ist, werden die Blindenanstalten zu Wies-
badei» und Frankfurt a. M . voraussichtlich auch
fernerhin ausreichen.

Die von» Bezirksverbai»d zu unterhaltende Ge¬
samtlänge der B e z i r ks st r a ß e n stellte sich auf
rund 1131 Kilometer, die der Vizinalwege aus
rund 299,9 Kilometer. Das Kleinpflaster hat sich
auch im abgelaufenen Jahre trotz des immer mehr
zui»ehnienden Automobilverkehrs bewährt. Es
wurden deshalb im abgelaufenen Jabre wi ch r
mehrere Kilometer Bezirksstraßen mit Klein¬
pflaster befestigt.

Die Geschäftsergebnisse der N a s s a u i s che n
Landesbank und Sparkasse  zeigen wie¬
derum in allen Zweigen eine gedechliche W iter-
entwicklung. Ueber die Geschäftsergebnisse der
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt läßt sich
bisher nur berichten, daß die Organisation des Be¬
triebes im wesei»tlichen abgeschlossen ist und daß
der Zugang an Versicherungsanträgen in allen
Zweigen ein außerordentlich lebhafter ist.

Der Hauptetat für 1914 schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 6 703 200 Jl  ab . Es ist unter
Beibehaltung der seit 1911 mit 7 % Prozent
erhobenen Bezirksabgabe inöglich gewesen, alle
Fonds a»isreichend zu dotiere,».

-f - Ennerich, 6. April . Von» 1. d. Mts . ab ist
der M u st e r g e f l ü gc l h o f der Landwirt¬
schaftskammer  von Rüdesheim nach Ennerich
verlegt und mit der Geflügelzuchtanstalt Schloß¬
wiese  verbunden worden, die hierdurch eine be¬
deutende Eeweiterung erfährt . Zur Zeit ist n»an
n»it der Aufstellung eines großen Aufzuchthauses
für Jung -Geflügel und der Errichtung von Ge¬
flügelställen verschiedener Systeine beschäftigt.

* Hadamar , 6. Avril . Herr Oberlehrer Karl
N e u ni a n n vom hiesigen Kgl. Gymnasium ist an¬
stelle des nach Wiesbaden versetzten Oberlehrers
Reith an das Kgl. Gyninasium zu Fulda versetzt
worden.

* Grenzhausen, 6. Avril . Hier ereignete sich
ein bedauerlicher Unglücksfall in dem Thonwerk
„Industrie ". Ein Arbeiter gewahrte, daß ein Treib¬
riemen von der Scheibe herabgeglitten war , und
wollte denselben wieder aufziehen. Dabei geriet er
in das Treibwerk. Es wurde ihn» der rechte Arm
vollständig abgerissen. Der Bedauernswerte wurde
nach Dernbach in das Krankenhaus gefahren. Der
Verunglückte ist 37 Jahre alt und stanimt aus
Bayern.

+ Vom Rhein , 6. April . In Prath  feierte
unter Teilnahme der ganzen Einwohnerschaft Herr
Neupriester W. Reuter  seine Primiz . Bereits
an» Tage vorher wurde der Primiziant an der Ge¬
markungsgrenze bei Ober -Kestert von einer Prozes¬
sion empfangen und in sein festlich geschmücktes
Heimatdorf geleitet. Am Festtage selbst erschienen
zu der seltenen Feier nicht nur die Gemeindeange¬
hörigen ohne Ausnahme , sondern auch aus der
nahen Umgebung — aus Dahlheim und vom Rhein
— strömten die Gläubigen herbei. In feierlicher
Prozession wurde der Primiziant durch die reich
beflaggten und mit sinngemäßen Ehrenpforten aus¬
gestatteten Straßen des Dorfes nach der Kirche ge¬
leitet , wo der neugeweihte Priester unter Assistenz
zweier Studienfreunde ein feierliches Levitenamt
zelebrierte, das durch den von Hrn . Lehrer M ö h -
l e r eigens zu dem Festtage gegründeten Kirchen¬
chor, durch eine mehrstimmige Messe und andere
entsprechende Lieder verherrlicht wurde . Die Fest¬
predigt , die die Würde und Bedeutung des kathol.
Priestcrstandes zum Gegenstand hatte , hielt der als
Redner bekannte und gerühmte Franziskanervater
Joh . Bergen  aus Bornhofen . Am Nachmittage
fand nach der feierlichen Vesper eine Prozession
nach dem Friedhofe statt . Die ganze Feier , zu deren
schönem Gelingen in erster Linie Herr Pfarrer
P f a f f-Dahlheim und Hr . Lehrer M ö h l e r-Prath
beigetragen haben — verlief in erhebender Weise.

-4- Geisenheim, 6. April . Der in der heutigen
Stadtverordnetenversarnmlung geprüfte und geneh¬
migte H a u s h a l t un g s v o r a n s chl a g für das
Jahr 1914 schließt in Einnahmen und Ausgaben
mit je 673 928,06 Jl  ab . An Gemeindesteuern sollen
150 Prozent der Einkominensteuer, 200 Prozent der

Grund -, Gewerbe- und Gebäudesteuer und 100 Pro¬
zent der Betriebssteuer erhoben werden. — Für den
hiesigen Bürgermeisterposten  hatten sich
nicht weniger als 227 Bewerber genreldet. Von die¬
sen sind 8 in die engere Wahl gekoinrnen.

* Oestrich, 6. April . Hier wurde die Leiche eines
etwa 40 Jahre alten Mannes gelündet, bei der
weder Papiere für ihre Persönlichkeit noch sonstige
Anhaltspunkte gefunden wurde!». In der Tasche
befand sich eine Geldbörse mit 9,15 JH.

* Wiesbaden, 6. April . In der letzten Stadtver¬
ordnetensitzung wurde zunächst der neugewählte
Beigeordnete Dr . Heß, bisher Ministerialsekretär in
Darmstadt , durch Oberbürgermeicher Glässing in
sein Amt eingeführt i»nd verpflichtet.

: !: Homburg -Kirdorf , 7. April . Am Samstag
abeird fand eine Zentrumsversammlung im „Grü¬
nen Baum " statt, die aus beiden Stadtteilen zahl¬
reich besucht war . Abg. S chi r »n e r-München refe¬
rierte über die neuesten Erscheinungen auf poli-
tische»»» Gebiete. Dem Redner wurde für seine, oft
mit bayerische»»» Humor gewürzten Ausführungen,
reicher Beifall gezollt.

* Biedenkopf, 6. April . In Breidenstein brach
G r o ß f e u e r aus , den» bis mittags 12 Häuser
zum Opfer fielen. Bei den» herrschenden Sturm ist
der ganze Ort gefährdet.

Weiterode (Bez. Kassel), 6. April . Hier geriet
heute ein holsteiirischer Arbeiter mit einem Nacht¬
wächter in einen Streit . Ein böhmischer Arbeiter
mischte sich in beit Streit und erstach den Holsteiner
mit einem Dolch. Der Täter flüchtete.

* Niedernhausen , 6. April . In » hiesigen Bahn¬
hof stießen heute früh zwei Rangierabteilungen zu¬
sammen. Ein Lokomotivführer erlitt Kopfverletz¬
ungen, konnte aber seinen Dienst noch weiterver¬
sehen.

ht . Hattersheim , 6 .April . Auf dem Wege nach
Frankfurt geriet in der Sonntagnacht ein Hanauer
Autoinobil in der Nähe unseres Ortes in Brand.
Der »vertvollc Kraftwagen wurde bis auf das Eisen¬
gerippe vernichtet.

llt . Oberursel, 6. April . Zwischen der Hohen-
mark und der Stadt fuhr heute vormittag ein
Wagen der elektrischen Straßenbahn in ein Last-
f»ihrwerk. Hierbei wurden zwei Pferde auf
der Stelle getötet.  Der Straßenbahnwagen er¬
litt schwere Beschädigungen.

llt . Höchsta. M., 6. April . In den Farbwerken
trugen sich an» Samstag schwere Vcrgiftungs-
fälle  zu . In der Abteilung für Hydrosulfit ström¬
ten giftige Gase aus , durch welche die in dein Raum
befindlichen Chemiker Dr . Momberger , Tr . Zahn
und Dr . Stock, sowie die Aufseher Bläßer und
Gramm bewußtlos wurden . Alle fünf Personen
»nußteii sofort dem Krankenhnuse zugeführt werden,
wo es gelang, sie dem Leben zurückzurufen.

□ Frankfurt , 6. April . In selbstmörderischer
Absicht stürzte sich heute vormittag die 64-cchrige
Witwe K u d i e I ka aus dem zweiten Stock ihr s
Hauses Spobrstraße 10 ans den Hof. Sie st a r b
sofort. — Auf dem Bornheimer Friedhof ver¬
giftete  sich gestern ein 40jährigcr Arbeiter mit
Lysol.

* Hanau , 6. April . Gestern abend gegen 6»4
Uhr ereignete sich auf der Frankfurt —Leipziger
Landstraße bei Langenselbold ein schweres Auto-
in o b i l u n g l ü ck. Die beiden Brüder Keilmann,
die in Gelnhausen ein Viehhändlergeschäst und

Metzgerei betreiben, hatten nachmittags mit drei
Personen in ihrem Auto eine Spazierfahrt unter¬
nommen. An der sogen. Absthütte, nach Rothen¬
bergen zu, wurde wahrscheinlich die Kurve zu schnell
genommen. Als der Führer den auf der abschlüssi¬
gen Straße ins Rutschen gekommenen Wagen durch
die schnell in Tätigkeit gesetzte Bremse zum Stehen
bringen wollte, wilrde das Auto zur Seite geschleu¬
dert. Durch einen Ruck folgen die Insassen auf die
Straße , wobei der 46sährige Viehhändler Hern».
Heilmann so schwere Kopfverletzungen erlitt , daß
er kurze Zeit nach dein Unfall starF Seine Leiche
wurde nach Gelnhausen gebracht. Seine Frau , die
sich mit einem kleinen Kind ebenfalls im Wagen
befand und die übrigen Mitfahrenden wurden nur
leicht verletzt.

Kirchliches.
-i- Posen, 6. April . Am Samstag trafen dort

38 polnische Kinder aus Berlin -Moabit ein und
zwar solche, die in der St . Pauluskirche zur Kom¬
munion nicht zngelassen wurden . Einige Damen
nahmen die Kinder in Empfang und sorgten für
ihre Unterkünfte Gestern früh wurden den Kin¬
dern in der Martinskirche die hl. Kommunion er¬
teilt . Trotzden» die Sache geheim gehalten worden
war , hatten sich viele Teilnehnier eingefundcn.

Gerichtliches.
* Koblenz, 6. April . Vor dem Oberkriegsgericht

begann heute Morgen 9 Uhr die Verhandlung gegen
den Hauptmann Lintz vom Fußartillerieregiment
Nr . 9 und den Hauptmann Vogel voin Bezirkskom¬
mando Köln, die am 10. März vom -Kriegsgericht
wegen Meineid zu je 5 Monaten Gefängnis und
Dienstentlassung, der crstere außerdem wegen uner¬
laubter Entferstung zu 8 Tagen verurteilt worden
waren . Hiergegen hatte der Gerichtsherr und die
Verurteilten Berufung eingelegt. Zu der neuen
Verhandlung sind über 30 Zeugen und 3 ärztliche
Sachverständige geladen. Sie wird 2—3 Tage in
Anspruch nehmen. Die Oeffentlichkeit ist wegen
Gefährdung militärdienstlicher Interessen und
wegen Gefährdung der Sittlichkeit au sgeschlossen.

Vermischtes.
Gefährliche Luftreise.

) !( Kopenhagen, 6. April . Gestern Nachmittag
ging auf der Insel Samsö ein deutscher Ballon nie¬
der, der aus südlicher Richtung kommend, dicht
über das Meer daher,geflogen war . Der Gondel
entstiegen dem „Lökalanzeiger" zufolge zwei
deutsche Offiziere und ein Kaufmann Müller aus
Lübeck. Sie waren früh in Lübeck aufgestiegen,
um nach Aarhus zu fliege»». Als der Ballon über
dem Meere war , begann er wegen Undichtigkeit der
Hülle zu sinken. Die Gondel tauchte von Zeit zu
Zeit in das Meer nieder. Die Luftfahrer waren
genötigt , alle entbehrlichen Gegenstände aus dem
Korb zu werfen und sogar ihrer Stiefeln und ihrer
Kleidungsstücke »nußten sie sich entledigen.

Der „Holzkönig" Weyerhäuser gestorben.
* Pasadena (Kalifornien ), 4. April . Der größte

amerikanische Holzindustrielle Friedrich Weyerhäu¬
ser ist hier gestorben. Sein Vermögen wird nach
dem Rockefellers für das größte geschätzt.

Weyerhäusers Lebensgeschichte klingt wie ein
Roman . Als 18jähriger Bursche hatte er noch kei¬
nen Heller, als er starb war er achtfacher Milliar¬
där . Er war 1834 in Niedersaulheim in Hessen ge¬
boren als Sohn eines Winzers , dem er bei der Ar¬

beit half. 1852 wunderte er mit Mutter 11
Schwestern nach Amerika aus . Er fand Beschatt»
nng in einem Sägewerk, das er später »nit, e»ne^
Partner kaufte. Er sah voraus , daß bei der g
wissenlosen Waldwirtschaft Amerikas bald HE
knappheit eintreten müßte , und war daher besttt -
sich große Waldbestände zu sichern, die früher no
sehr billig zu haben waren. Am Anfang arbeite
er mit Partnern , später ohne sie und schließlich
saß er im Nordwesten Amerikas kolossale Wüov
stände, aus denen Ströme von Gold in seine ZW
flössen. Dabei lebte er in einsiedlerischer Zuruag^
zogenheit und kannte feilte Extravaganzen,
denen sonst amerikanische Milliardäre der Li
Stoff zur Unterhaltung geben.

Der Generalpardon!
* Rothenburg a. d. Fulda, 6. April. Der Gen^

ralpardon hat jetzt für den kleinen Kreis Rothe
bürg a. d. Fulda einen Vermögenszuwachs
annähernd 6 Millionen Mark gebracht, genau !>a
amtlichen Feststellungen 6 553 000 Jl  Zuwachs an
Kapitalvermögen . Hiervon entfallen auf die Swh/
Rothenburg , 1 052 400 Jl,  auf Bebra 1075 000
und auf Sontra 530 000 Jl.

:i: Wetzlar, 6. April . Die Ausschreibung der duttb
den Rücktritt des Herrn von Zengen erledigt
Bürgermeisterstelle hat die Wirkung gehabt, oav
nicht weniger als 1 0 5 B e w e r b u »»g e n e i ^ 0
laufen  sind . Aus dieser stattlichen Zahl ist eI
engere Wahl von sieben Bewerbern getroffen
den.

Telegramme»
kirchö

am
Londvu, 6. April . In der St . Martins

uucu ; me cm ÄC11 nci ^oei | iuyH -,
brachen und zwei bunte Glasfenster zertrüinw^
wurden . Man nimmt an, daß Stimmrechtlerin^
ein Sprenggeschoß in die Kirche gelegt haben.

Der verunglückte Robbendampser.
Neivyork, 6. April . Der Robbendampfer

thcrn Croß" (Südliches Kreuz) ist anscheinend*'*
173 Mann verloren. Alles Suchen war vergeh :'
Das Schiff wird heute offiziell als verloren ermS

St . John , 5. April . Der Robbenfänger
ist heute Mittag hier cingetroffen und berNb^
daß er von dem Dampfer „Southern Croß' ' «„,
früher „Terranova " hieß und der Ernest
tons Expeditionsschiffwar , nichts gesehen und
gehört habe. Der Kapitän der „Erik" erzählte,^
Dampfer „Southern Croß " habe am Donner»^
vor acht Tagen die Heimreise angetreten . Sie v
17 000 Roben an Bord gehabt und habe aus
Mangel einen Teil der Vorräte und ihre KoblcN"
Deck verstauen müssen.

Verhaftung eines Mörders . „ j
() Genua, 6. April . (Eigener Drahtberi^ E

Hier wurde ein junger Italiener namens Lattm>
verhaftet , der als Angestellter der Firma D.
u. Cie. in Newyork seinen Direktor niedergcSn
sen und denselben einer Million Dollars
hatte. Nach Verübung der Tat war der
nach Italien geflohen und hatte seinen Ra"!>
seinem in Neivyork lebenden Vater in SicherlEs^
bracht. Ein großer Teil des geraubten
wurde in der von dem Vater angekausten VM :
gesunden.

eonoou, v. Aprtt . In der St . Marlim" "^
..... Trafalgar Square entstand gestern abend
Explosion, durch die ein Teil der Betstühle lo.^

Verhaftung des Debrecziner Attentäters - ,
Budapest, 6. April . Der langgesuchte lU^ Z

des Attentats gegen den Debrecziner Bischof-S.
lofly namens Katarau  ist verhaftet wô A
Nach einer hier eingeganqenen Depesche,ausUfji
wurde der Attentäter auf Grund des Signalen -
im Steckbrief verhaftet.

Katarau  ist in der Umgebung von 1rji$
festgenommen worden. Das österreichisch-unN' ,/>,
Konsulat verständigte die Gesandtschaft 'W gijiiK
um die zur Auslieferung nötigen Schrim AM
leiten. Die Spur Cartaraus war durch
gefunden worden, in dem er seinen Eltern ltts
daß er sich zunächst in Ücsküb aufhalten »l11'
nach der Schweiz begeben wollte.

Homerule angenommen.
London, 6. April . In der zweiten Lesung"" ,̂,!

die Homer  u lebt ll  heute im Unterhau» ^
356 gegen 276 Stimmen angenommen. S gf
Mehrheit von 80 Stimmen kommt von <■
ländern.

Die russische Probemobilisierung . $
Ein Drahtbericht der Wiener „ReickM̂ .

;t. Petersburg,  4 . April 1914, tucl '
:it Wochen angekündigte Probernobillsier4 ,»,■
lssischen Landwehrtruppen hat am 2- ^
>7ärz russischen Stils ) im ganzen Reicha M
lit Ausnahme St . Petersburgs werden '
cößeren Garnisonsorten des Reiches
lartiernngen der eingezogenen Landwe >
mieldet. Insgesamt kommen bis \a
wndwehrmänner in» europäischen Rum
ünziehung. Die Hebungen der Landw ^-»i e
orläufig 14 Tage bis 4 Wochen und ers
uch auf Finnland.

Hirths Weiterflug.
Marseille, 6. April . Der deutsche

t heute vormittag um 8 Uhr 53 .5s,crtiiJ'-«.je
»co abgcflogen. Er unternahm den S - ^ j>I>
otz des heftigen Sturmes , da um ^
tartzeit abgelaufen wäre.

Unwetter . $ 0^ 11
Erfurt , 6. April . Im Th »irrnO ^ urw- „e"

ütet heute ein anhaltender, ^ st»g tivsstR»e
lankenburg wurde ein leerer Lc> Acho»' .̂ r
»»geworfen: ferner wurde ein & ge»1’1, gc>'
»»gestürzt, der in die Telegraphen̂ ^ zlnza^
ngeworfen; ferner ^ „ Ml „
»»gestürzt, der in die Telegraphen' Zlnzad
trkstromdrähte fiel und «me gr « „dolsta,̂ flnj>
mgen, so die nach Saalfeld und en  o> fl¬
irte. Erhebliche Sturmschadenm ge"
ir Umgegend von Eisfeld und -

- wurd^

Ä
tünchen wurde ein Hauv
wurden verletzt. In P °N°

München, 6. April . Heute mittag herwAt-t-
yern von einen» orkanartigen , ^1  w » Pßz
t an verschiedenen Stellen I
1 München wurde ein Haus «,urde „-, z

hoher Aussichtsturrn ^
ümmert . m-mehine" fitt

Berlin , 6. April.
e Abreise des Reichskanzlern 9 ö
»eite Hälfte dieser Woche r ^ abLa0 e

Der fur̂ die



an Stelle von 1650 bis 3300 Jl  1800 bis 3600 M er¬
halten : sollte die Besoldnngsvorlage für Prentzen
zustandekommen, so sollen die Ausgleichsbeihilfen
ans die Gehaltserhöhung angerechnct werden, die
dann aller Voraussicht nach vom 1. April ab rück¬
wirkend in Kraft treten würde. Aus dieser letzten
Bemerkung geht hervor, daß die Ausgleichsbeihilfen
nur als Notbehelf bewilligt werden, weil eben das
Definitivum noch längere Zeit auf sich warten läßt,
und daß daraus ein Rückschluß auf das Schicksal
der Besoldungsvorlage selbst nicht gezogen werden
darf.

Mauren.
Durazzo, 6. April . Die Regierung hat aus Ko-

ritza Nachrichten erhalten , nach denen dort 300 Auf¬
ständische, bestehend aus Banden und regulären
griechischen Soldaten , geschlagen worden sind.

Koritza soll also noch nicht in den Händen der
Epiroten sein. Hoffentlich kommt der bedrohten
Stadt bald Hülfe aus dem Norden . Die Meldung
vom Fall Koritzas geht auf einen Ueberrumpe-
lungsversuch zurück, der mißlungen ist. Nachdem
sich in der Nacht zum 2. April griechische Banden in
Koritza eingeschlichen hatten , entwickelte sich ein
Straßenkampf , aber die albanischen Gendarmen be¬
haupteten die Stadt . Die Rebellen wurden über¬
wältigt und hißten die Weiße Flagge . Bei dem
Straßenkamps , mit Toten und Verwundeten auf
beiden Seiten , wurde der holländische Major Ruyl-
ler durch einen Schuß in die Lunge schwer ver¬
wundet.

Für die Fastenzeit empfehle:
Gemüsenudeln fnst. Eierware Pfd.50 Pf.

Billigere Ware von 24 Pf. an
Maccaroni in Paket,z. 40,50,60 u.80 Pf.
Feinste Pflaumen Pfd. 40 u. 50 Pf.
Apfelringe Pfd. 45 u. 60 Pf.
Aprikosen Pfd. 90 Pf.

Conserven.
Junge gelbe Rüben geschn. 2 Pfd.-D. 30 Pf.

Schnittbohnen „ 55 „
Brcctabohnen „ 56 „

Spinal , fein gewiegt „ 48 „
Junge dieke Bohnen „ 70 „
Brechspargel „ HO .
Spargelköpfe , ISO „
Frbsen , dicke „ 38 „

„ mittelfein „ 70 „
, , ganz feine (Kaiserschot.) „ 155 „

Schwarzwurzel „ 115 „

Mirabellen 2 Pfd.-D. 88,1 Pfd.-D. 48 Pf.
Kirschen mit Stein „ 55 „
Birnen , 60 „
Aapoleons -Iürschen o.St. „ 65 „
Erdbeeren , 70 „
Aprikosen , 90 „
Plirsiche * lOO ,

-------- Feinste Confituren . --- ----

Carl Her,um.
Fpanüiuriersip. 11. Telefon 4i. fleiimapü! 7.

Belgrad , 6. April . Mehrere tausend albanische
Freiwillige , die von der Regierung zur Unterstütz¬
ung der Gendarmerie gewonnen waren, überfielen,
als sie hörten, daß die Epiroten die albanischen Re¬
gierungstruppen besiegt hätten , diese bei dem Dorfe
Malipana. _ _ _

Wetteranssichtcn für Mittwoch 8. April.
Meist wolkig und trübe , Niederschläge, zeitweise

windig, Temperatur wenig verändert.

Handels-Nachrichten.
ff Wiesbaden , 6. April . Viehhof - Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb: 70 Ochsen, 26 Bullen,
181 Küheu. Färsen, 755 Kälber, 804 Schafe, 1078 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 88—93,
2. Qual . 78- 85 M. Bullen 1. 73- 78, 2. 63- 71 M.
Färsen und Kühe 1. 85—93, 2. 74—80 M . Kälber 1.
00—00, 2. 110—115, 3. 104—110. Schafe (Mastlämmer)
M. 94 Schweine (160 bis 210 Pfd Lebendgewicht) 58 bis
62 M., 240—300 Pfd . Lebendgewicht) 55—57 Mk.

* Frankfurt, 6. April. Am heutigen Getreidemartt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetterauer
W. 20.30—20.50, kurhessischer 20.30—20.50, ausländischer
russischer 22.25 bis 23.00. La Plata 00.00 bis 00.00 M.
Roggen:  hiesiger, neuer Mk. 10.30 bis 16.40 russische
00.00 bis —.— M. Gerste:  neue , hierländ. Brauware
17.00- 17.50 M. Hafer:  hierländischer 16.00- 17.00
M., russischer 17.00—17.75. Mais:  Laplata 15.00 bis
15.25, Donau 00.00—00.00. Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 M. 31.00—00.00 M ., feinere Marken 50 Pfg . bis
M. 1.00 höher. Noggenkleie M. 10.00 —10.50. Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu neues M. 3.00—3.20.
Stroh M. 0.00 - 0 00. Kartoffeln, (per 100 Kg.) in Wag¬
gonladung 4.00—4.60, im Detailverkauf 5.00—5.50 M.

* Frankfurt , 6. April . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Auftrieb : 612 Ochsen, 65 Bullen, 1040
Färsen und Kühr, 631 Kälber, 137 Schafe und Hämmel,
2776 Schweine.

Per Zentner. Lebend-
geivicht

Schlacht
gewicht

Ochsen: Mk. Mk.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höckstens6 Jahre alt . . . 48—52 86- 90
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemäsiete. 43—46 78- 83
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 30—42 70—71

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes. 45- 47 75 - 78
Vollfleischige, jüngere. 41—44 70—76

Färsen und Kühe:
Bollfleischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes. 44—48 79—86
Vollfleischige, ausgeniästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 41—44 76—79
Ae t*re ausgeniästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 36—43 67—83
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 30—35 60—70

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm.-Mast und beste

Saugkälber. 64- 66 107—11
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 58—62 98—105

Schafe:
Mastlämuier und jüngere Masthämmel . 40—42 88- 92
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe. — —

Schweine:
Vollfleischigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht 47- 51' 61- 63
Vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht 48—50 62 63

ön .? ^ erschaft deS Oberstaatsanwalts Fabre er-
I»,; werden sollte, wurde verschoben, da mehrere

^llter in ihre Wahlbezirke abgereist sind.
Aewyork, 6. April . Die Abstinenzverfügnng des

^/ ^ esekretärs erregt schwer verhaltenen Unmut
r;j,e* den Marineoffizieren , die fürchten, nament-

, ®et gesellschaftlichen Affären in ausländischen
'en  eine lächerliche Rolle zu spielen.

e Die Rebellion der Kurden,
^ ^ ""stantinopel, 6. April . Das nach B i t l i s
s>„» ^ wgegend entsandte Armeekorps unter dem
b ' wiando des Generals I h s a m Pascha ist
J ute  dort eingetroffen.

Ausglxichsbeihilfcn und Besoldungsvorlage,
op.^ rlin, 6. April . Der Finanzminister hat an-
fiirJw-e- ' daß die bisher gezahlten Ansgleichsbei-

lur die Beamten der As s i st e n t e n kl a ss e
Ko? "c1 ^ecksjahr 1914 weitcrgezahlt weredn. Eine

dondenz behauptet , es gehe hieraus hervor,
Man mit einem eventuellen Scheitern  der

teion? d u n g s v o r l age rechne, wenn die Par-
inr+t.__Qrfluf bestünden, daß sowohl die höheren

Warnten wie die gehobenen Unterbeamten mit
"Äderung der Besoldungsordnung für die

xojkC' deamten einbezogen werden sollten und dem-
ib̂rechend verlangt werde, daß auch in Pr eu-
>Nen̂ ^^ breckende Bezugserhöhungen vorgenom-
.ii,werden , die sich auf fast 180 000 Köpfe erstrecken
Nenn̂ ^was für die Regierung und die Kommu-
ten  durchführbar sei. Die preußischen Assisten-

n nach der vorliegenden Besoldungsnovelle

Mehrere Mädchen
und Ardeitsdurschen
bei gutem Verdienst sofort gesucht.

Steinoutfabrik Staffel.
Ein an rege Tätigkeit ge¬

wöhnter , ehrlicher und rede¬
gewandter Mann findet so¬
fort dauernde Stellung als
Verkäufer und Einkassierer.
Schriftliche Off. u . K . I *.
5431 an die Exped. d. Bl.

Junger , kräftiger 3183
Hausbursche

für den ganzen Tag gesucht.
Reh , Wagner,

Dampffärberei und chem.
_ Waschanstalt, _
Monats -Mädchen gesucht.
Bergstraße 3. 3296

Braves , kathol.
Mädchen

für Hausarbeit u . kräftiger
Bursche

znm Viehfüttern , der auch
melken kann, gesucht. Off,
unt . Nr. 3209 an die Exped.
erbeten.

Gewandte
ttitaiei

gesucht. 5429
Seifenfabrik Müller,

Limburg.

Suche für meinen Sohn
kaufm. Lehrstelle. Gute
Zeugnisse vorhanden . Gest.
Angebote unter i. D. 3268 an
die Expedition des Blattes
erbeten. 3268

Siti MiVwlmr
und Rammer per sofort ge¬
sucht von 3281
Emil Kriegeskotte,

Pflastergeschäft,
Limburg ,Stephangshügel 11.

Braver kath. Junge kann
die Bäckerei geg. Vergütung
erlernen bei 3317

Christian Wörsdörfer,
Gastwirts ch aft u.Bäckerei,
Hahn,  bei Wallmerod.

Mllw uni MlkM-
Wl!«

sucht 3313
Theobald Seibel,

Maler und Anstreichermstr.
Limburg,

Werner -Sengerstraße 3.
Zuverlässiger Knecht für

Stall - und Feldarbeit auf
dauernd gesucht. 3321
_ Graupfortstr . 2.

irmüdchen
für mein Kolonialwaren-
Geschäst gesucht, kath. und
mit guter Schulbildung.
Jean Schliefer, Limburg,

Ob. Grabenstr 23. [3117
Ein braves , fleißiges

Dienstmädchen
per 1. od. 15. Mai er. gesucht.grauA.Korkhaus,nt Grabenstr 35.

Suche zum baldigen Ein-
tritt für meine Bahnhofs¬
wirtschaft ein einfaches saub.
braves 3200

Mädchen,
welches auch mit bedienen
muß, bei gutem Lohn.
Theod. Wißdorff, Diez (Lahn).

Kathol ., braves 3295
Dienstmädchen

für alle Arbeit sofort gesucht.
Kathol. Bereinshaus,

Biebrich a. Rh,
Wiesbadenerstraße 35.

Sur 1 Mark
Feder in Taschenuhr,
Glasv. 3(U , Brosch¬
nadeln 20  Jf etc.,sow.
sämtlich.Reparaturen
solid u. preiswert.

Emil Melchior,
Uhrmacher und Juwelier,

Hospitalstrasse 1.
Gut bürgerlichen

Privat-Mttag-
u. Avendtisch.

Obere Schiede 10.
Gutgehendes

Miiis - z«
nllt großem Hof und Neben¬
gebäude in einem industrie¬
reichen Städtchen am Rhein,
nahe bei Coblenz, vorzüglich
gelegen in einer der beleb¬
testen Straßen , verhältniffe-
halber zu verkaufen. Offert,
unter A . B . 3322 an die
Exped. d. Blattes. _

Eine Colonne

3HiS4MM
zum Einbauen von Stein¬
material auf Straßen bet
einem Dampfwalzen -Betrieb
(im Akkord) nach Ostern auf
einige Monate gesucht. An¬
gebote an d. Exp d.Bl . 3312

Saub . Monatsmädchen
sofort gesucht. 3307
_ Näh . Expedition.

3—4 -Zimmerwohnung
per 1. April oder später zu
mieten gesucht.

Offerten unt . I. I . W. 3010
q. d. Exped. erbeten._

Eine gut erhaltene Hobel¬
bank zu kaufen gesucht.

Näheres Exp._ 3184
Ein Kinder .Mappwagen

fast neu, billig zu verkaufen.
Näh, i. d. Exped. 3315
Gut erhaltener Kinder-

wagen zu verkaufen. Zu
erft . in der Exp. 3266
Frdl . möbl . Zimmer m. od.
ohne Pension preisw . zu ver-

m ie ten . Näh . Exp. 3324

Anstatt besonderer Anzeige.
Heute Nacht gegen i Uhr entschlief unerwartet , infolge

eines Schlaganfalles unsere innigstgeliebte , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Zum

Osterfest.
Feines Blütenmehl Nr. 0 , Pfd . 19 Pf.
Weizenmehl Ia. „ 16 Pf.
Blütenmehl extra fein Nr.00, „ 21 Pf.
Rosinen , große Pfd. 42 , 50 , 60 Pf.
Corinthen , gereinigt Pfd. 40 , 48 Pf.
Sultaninen , entstielt Pfd. 60 , 70 Pf.
Feine Tafelbntter Pfund Mk.

Ueber1 Million Eier
(1106000 Stück) wurden von unserer
Spezial -Eier - Abteilung für den Osterbe¬

darf bezogen.

Extragrosse, ausgewählte
8 & F Trinkeier IO Stück 83 Pfg.

Grosse extrafeine
8 & F Trinkeier IO Stück 76 Pfg.

Grosse fste. 8 & F Siedeier IO St. 72 Pfg.
Schöne Siedeier 10 Stück 66 Pf.
Mittelgroße Siedeier 10 Stück 59 Pf.

Bei 25 Stüek ein Paket
-- Eierfarbe gratis . =

Vortrefflicher, preiswerter
Fest -K aft ee

ausgewählte Mischungen
Pfund 1,50 , 1 -50 , 1,80 , 2 »—

Wein "ssssr
in vorzüglichen, billigsten Qualitäten.

Besonders empfehlenswert:
v, fl gi  Roter Tischwein 754
Man verlange Spezial -Weinpreisliste.

Ausnahme - Offerte
für Ostern s

Mirabellen
rheinische 72, 41 Metzer

Aprikosen , Frucht

'/ ' hg.
Dos«

v» kg.
Dose
43
68

Frau Witwe Heinrich Doril
geb . Jäger

im Alter von 68 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg, Wiesbaden, Dortmund, Deutschoth,

den 6. April 1914.

Die Beerdigung findet in Limburg, Mittwoch den 8. April
nachmittags 3 Uhr vom Bahnhof aus statt.

Das feierliche Fxequienamt findet erst nach Ostern statt.

Theater::
in Limburg

Hotel „Alte Post ".
Ostersonntag:

Im weihen Rötz'l.
Ostermontag:

Novität . Schlager d.Saison.

Ae Mi gipfle.

r Sntüdje Anzeige n.
^ Klriz'MRM -MMlWzMU

Erkauft MHIUUlfl
^ den E ? Qualität Fleischfuttermehl zu 8 .3V M.
, §lnfnLntne? brutto (mit Sack) ab Anstalt zentnerweise.
u Achtensind  an Herrn Verwalter Winchenbach

(Tel. Nr. 112.) 5436
Kreis -Ausschutz Limburg:

Bücht ins , Kgl . Landrat.
Hc&Jf+ e 0Mnä PP « . Fo . , Modes , offene Handels.
Schaft ?burg : Luise Bücher ist aus der Ge-
Miny' «usgeschieden. Die Gesellschaft ist aufgelöst . Die
ifräertnuf—0 Don  der Ehefrau Luise Brandenburger als
1 Prokura Qn? sEgesührt . Der Maria Knipp in Limburg

LitNbn^ ilt . . 3318
'" vurg , den 3. April 1914.

Königliches Amtsgericht.

^hweiiie-Märkte
tlfc©Eflieinlie Elz Mm Simhurs)

im Jahre 1914.

Ailwoch , den 15. April,
.. ^ 'ttwoch, den 2V. Mai.
üẐ stet. Nĵ in werden jährlich ea. 80V Schweine

«rktplatz: beim Rathaus , kein Standgeld.
Der GeMrin - evorstanst.

LllN
He

Krawatten<u>
etwas gfegtmfgg und

in Krawatten und Selbstbindern
:: Jln(,en  Sie die größte Auswahl

m Spezialgeschäft von :: ::

"oi böser, fcimburg.

*Jtt Perm JUUI•^ KSNße 9.

Für 14 Tage oder länger
älteres Mädchen od. Frau
für ganze Tage gesucht. Zu
erft . in der Exp. 3197

Entlaufen!
Rehpinfcher, rehsarbig,

35 cm hoch entlaufen.
Derjenige , welcher über den

Verbleib Auskunft erteilt,
erhält Belohnung . 3316

ehrist. Dill, Weidenhahn.
10 Mk . Belohnung
sichere Demjenigen zu. der
mir über den Verbleib des
mir gestohl.jung .Schweines
sichere Auskunft geben kann.
3323 Karl Hcep,

Frickhofen.
Empfehle zur Saat

Strubes Schlmi-
stedter Hafer

ä Ztr . 9.50 Mk.
Gustav Stassen,
Domäne Adamstal

3319 bei Wiesbaden.
Zirka 5600 qm. inneren

und äußeren
SLallLpuLL,

in Arbeitslohn , oder mit
Material zu vergeben.

Offerte unter X. ii. 3299 a.
die Exp. d. Blatt erbeten.

Zweijähriges , kräftiges

Fohlen,
sowie ein trächt . Schwein
hat zu verkaufen 3309

Jos . Dornofl,
Ltndenholzhausen.

Zwei
S-Mmr-WOm«

(Parkstraße 26) zu vermiete
Eine per sofort, die ande
per 1. Juli d. Js . 311

J . G. Brötz,
Parkstraße 15

Freundliches , gut möbl.
Zimmer zu vermieten.
3119 Barfüßerstr . 6.



GescDälts-ErOlfnung und-Empfehlung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem durch Kauf erworbenen Geschäftshaus des Hermann Rosenthal dahier ein Geschäft in den

gleichen Artikeln wie es früher von demselben betrieben wurde , jedoch den heutigen Ansprüchen entsprechend , bedeutend vergrößert.
Mein Lager ist in sämtlichen Haushaltungs - und Luxusgegenständen wie:

Glas, Porzellan, Emaille, Zink, Blech, Holzwaren und Haushalt-Maschinen,
auch in allen besseren Artikeln,

Tafelservicen, Tafelaufsätzen, Garnituren, Geschenkartikeln, Lederwaren, %.
Handstickereien , Woll - , Kur * - and Galanterie -Waren

aufs Beste sortiert Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Es wird stets mein Bestreben sein, den verehrten Kunden durch billige Preise und koulante Bedienung weitgehendstes Entgegenkommen zu

zeigen und bitte ich , das Vertrauen , welches mein Vorgänger hier genossen , auch auf mich übertragen zu wollen.
Ich bitte um Besichtigung meiner Schaufenster und meines Lagers ohne jeglichen Kaufzwang.

Hochachtend

S . Rosentbal I Hadamap.
NB. Ich bitte davon Vormerkung nehmen zu wollen , daß mein Geschäft an Sams agen und Israel. Feiertagen geschlossen bleibt.

Qeschwister ZBreuer, Himburg.
Wir beehren uns höflichst anzuzeigen , daß die letzterschienenen N̂euheiten in

ZDamen-, ütinder- und Capot-ZKüten etc. für die

Frühjahr- unc[ Sommer-Saison
eingetroffen sind. 3050

Wir bitten <§«, . ZKochwohlgeborenum die Ghre Shres B̂esuches und zeichnen
mit größter Ĥochachtung

Qescfvw. SSreuer,
Himburg, ‘Untere Qrabenstraße 27.

Gesondert Ginladungen zur SKodtll-

fKut-Shisstellung ergehen nicht. » -> »

Anmeldungen
für die Kurse der Mädchenfortbildungsschnle nimmt
die erste Lehrerin Frl . M. von den Driesch noch bis zu in
11. April , nachmittags von 4—5 Uhr in ihrer Wohnung
Marktstraße 4 II entgegen.
3308 Das Kuratorium.

mm  e!» » Mim

i

Chokolade-Hase«, -Ger,Körbchen
zum Einlegen von Ueberraschungen

empfiehlt und versendet 3254

A. § CllIl|»|)9 Konditorei
nächst dem Bahnhof und neuen Rathaus.

Katftol. Z-anenbimd.
Berufs -Beratungsstelle.

Sprechstunden:  Mittwoch » nachmittags von
2 bis 4 Uhr. [5403] Royrweg 1 I. Et.

ES

mit und ohne Farbeuridiieiiache. Pinsel.
Farbwarensowie sämtliche

empfiehlt das Farbengeschäft

J . Ar net Naclif.
5289

(Inh . Max Bfidel . )
Salzgaffe 8._ Telephon 211.

In meiner Spezialabteilung
finden Sie in reichster Auswahl:

Kragen, alle Formen und Preislagen
Cravaiten, nur allerletzte Frühjahrsneuheiteil
Garnituren, weich und gestärkt
Vorhemden, weiß und farbig
Manschetten, Hosenträger, Portemonnaies,
Manschettenknöpfe, Cravattennadeln u. a. m.

[ich. Jos.Wagner
Bahnhofstrasse 21 — Unt. Fleischgasse 22
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Hau Eisr-iumeiii
Eerlaccarooi

POmusb,  Aprikosen,
Apmge, Bruneiien, ll.»ihm 3FMr.KtOOS LL
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Die beste
Schuhcreme

und der beste

Lederputz
ist halt fos*

Pilo.

Diese Worte kann man täglich tausendemale
von den Hausfrauen , Dienstmädchen , Hotel»
dienern und Soldaten hören. — Das macht

die vorzügliche Qualität.

Mädchen, welches schon
gedient hat , zum 15. April
gesucht. Näheres in der
Expedition. 3260

Ein junger (3144
«mM gesulUl.

Metzgerei Heilster.

CARL LORENZ Limbu ra
Bahnhofstrasse 7

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Neuheiten von 3068

Herren Hüten □□ Mützen □□ Kommunion-Hüten

Schirmen TD Stöcken m Portefeuille-Waren.

J
Herrentllzhate
Kaanealilzhute
Kommunionhma
Herrenmiltzei)
Knaasnmüizen
Kindermutzen
Herren-Regenscltirme
Damen Regenschirme
Spazieren
Hosenträger
solide Ware, empfiehlt
su konkurrenzlos

billigen Preisen

ioh.Wgner,
Bisohofsplatz 5. 3013

Zur Aussaat  empfehle
Garten-, Feld- und Wic-
sensämereien in bekannter
la. keimfähiger Ware . 3261

Fr . dir . Schäler,
Limburg , Plötz 12.

„Fe;scli sieiisl Qu m\ l
sagte er zu ihr. Zu verwundern
wäre nicht, denn sie hatte ihr
„Neuestes“ nach einem Modell
des entzückenden Favorit-
Moden-Album (nur 60 Pf.) ge¬
schneidert. Erhältlich bei
.1 oh . Franz Schmidt,

Limburg. 5051

Sml'Kckffck
frühe KaiserkroneM. 4,25
frühe Rosen .. 4,—
Industrie .. 3,50
Magnnm v. Moor 3,00
Up do date . 3,00
per Ctr . ab hier geg. Nach¬
nahme . 3217

Jakob Frenz jr . ,
Vallendar a. Rh

mit gutem Inkasso ist von
alter Feuerversicherung ^-
Gesellschaft zn besetzen.

Gefällige Offerten erbeten
F . IC. L . 6S » an 5410

Itudolf illosse,
Frankfurt a. M

Tüchtige
Maurer und
Handlanger

per sofort gesucht, auch kön¬
nen 2 Jungen in die Lehre
eintreten 3311

Ileinr . Reichweiu,
Maurermeister , Elz.

aurer
und

Arbeiter
sucht 3290
Baugeschäft J . Günther,

Nisterbrück bei Wissen.
Baustelle in Wissen, Sieg.

Junger ?Knecht
zum baldigen Eintritt ges.
3306 Näh . Exped.

Braver Junge
als Lehrling gesucht 3234
Anton Flach, Metzgermstr..

Oberlahnstein a Rh.
Suche für sofort einen

Lehrling.
Friedrich Sctt .jc,

Schneidermeister,
3255 Limburg (Lahn ),

Diezerstraße Nr 161.

Braver Junge
kath. kann unter günstigen
Bedingungen die Bäckerei
erlernen . 3146

.lohann Kunz,
Bäckerei mit elektr Betrieb,

Thalheim.

Ein braver , kräftiger

Junge
kann dl» Metzgerei erler«

Metzgerei J . Iiüch »^
Limburg , Holzheimer ft^

Nach Osiern (dire.t)wer^
3—3 tüchtige J j,8WMer°ßE
gegen guten Lohn für
gesucht von

I

Ed. BreidC^ .
Betzdorf a. d.»kl-UM

mit guter Schulbtlduav
fort gesucht. §. Z^

Offert , unter Nr.
au die Exved. d. Bl-

zu baldigem Eintritt
H. MengcchLun^

Für sosort einen tu
nüchternenlüchternen

Fuhrmattl
zu^ wei Mrden geft'L

Gebrüder *5r/ \ gtiy
Baugeschäft.

bei Elkenrothbei Elkenrory

Braver MA-
kann das Maler-
streicher-Geschaft -pv»»er-Geichasl^

ICobcrt
3151

Tücht.
für den ganzen Tagfür den ganzen — - -

Communion-
Vorb ea>de°

Hüte : Kragen : Manschetten
Cravatten :: Hosenträger ::

Knöpfe u. 8. w.

Hch. Jos.Wag»5
Bahnhofstrasse 21 — Unt. Fleiscbfl

Fernsprecher 132.



Nr 80* Limburg , Dienstag , de« 7. April LS14. Lk». Jahrgang.
Bezugspreis:

DkerkljShrlich1,50 MK., durch die Post zugestellt
1,92 Wi>„ bei der Post abgeholt 1,50 MK.

Gratis -Beilagen:
1. Jllustr. Sonntagsblatt„Sterne und Blumen".
2. „Naflauischer Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.
4. Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

Nassauer Dole
Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Berontworllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei. ©. m. b. ß.

Anzeigenpreis:
Die siebengespalleneBorgiszeile oder deren Raum

15Pfg. Deklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
tag-s bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition:Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8.

Zweites Blatt.
J

rs Kinderreichtum und
Wohnungsnot.

Der 1. April war Umzugstermin , und Tausende
"vn Familien haben in diesen Tagen ihre Woh¬
nungen gewechselt. Doch nicht alle, die ihrer Be¬
düsung den Rücken wenden mußten , haben ander-

ebenbürtige Unterkunft gefunden. In zahl¬
reichen Städten hat sich die Polizei der obdach-

Familien annehmen müssen, die darum keine
Wohnung fanden, weil — sie Kinder besaßen. In
B u i - b u r g gar hat sich ein Vater von 7 minder-
wbrigen Kindern in der Verzweifelung unter den
Schnellzug geworfen, weil er auf der Wohnungs-
luche wegen feiner großen Kinderzahl überall abge-
"lesen wurde. Die Klagen der kinderreichen Fami-
uen über die zunehmende Wohnungsnot sind so all-
»emeln und Jedermann bekannt, daß es sich erüb-
‘‘8t, viele Beispiele dafür anzuführen und Städte
uszuzahlen, wo kinderreiche Familien große Not
annt hatten, eine menschenwürdige Unterkunft zu

luden . Weil das Uebel schon so alt und groß ge-
orden ist, nruß nun endlich einmal schonungslos

xV' O*1 auf diese Wunde gelegt werden und Je-
»">!*' bte  uiit gesetzlichen Mitteln den Geburten-

«gang einschränken wollen, inS Bewußtsein ge-
v U>erden, daß die Scheu der Hausbesitzer, kin-
»>,. a Familien aufzunehmen, und die Woh-
^, ? 6snot an dem Rückgang der Geburten einen
L ' ,en  Dell der Schuld tragen . Es ist ja ein ekla-
oll- « Widerspruch, daß wir auf der einen Seite
lick» rm^ Bewegung sehen, um durch mensch-

Maßnahmen den Geburtenrückgang zu be-
mpfen und auf der anderen Seite zusehen, daß

ĉ rn mit kinderreichen Familien von der Gesell-
^ minderwertig und fast strafwürdig be-

und tatsächlich ist es schon in den
•ten  gekommen , daß Eltern mit

Familien darum für kulturell rück-
und geistig defekt angesehen werden. Es

^ ^ ber klar auf der Hand, daß hier die Mutter
krÄ Etwas gilt, sondern die Dame von Welt. Der

uoerrerchtum gilt nahezu als eine Schande und
r/Utter , die auf eine große, gesunde Kindersckar

sind, werden nicht mehr für voll von der Ge-
iEllschaft angesehen.

S t ä d t e und Gemeinden haben die ernste
Pflicht, der Wohnungsnot kinderreicher Famiuen
^Süch zu steuern, und manche Gemeinden haben
rnHS ? "mit den dankenswerten Anfang ge-
H L bur cf) den Bau kleiner Häuser, in deren Be-
t>e:^ "^wann durch Gegenzahlung einer geeig-
"ebel abr!,k.̂ hohen Summe gelangen kann, dem
Nisse in s ^ fen. Schwieriger liegen die Verhält-
not gei.,^ " Großstädten,  wo die Wohnungs¬
hat, lezu grauenhafte Formen angenommen
^hörden^ die Gesetzgeber und Vollzugs-
hier energischer Hand zugreifen. Denn
NungzfT' Entsetzlich viel auf dem Spiel . Die Woh-
^Ederuunb Eine Frage von eminent wichtiger
&ie BsüÄ "ud an ihrer Lösung mitzuarbeiten , ist
höttnjss. -EweS Jeden , der auf die Wohnungsver-
vder NkiuÊnen Einfluß hat, seien es Gesetzgeber
^itbeninn '̂gsbehörden, seien es Hausbesitzer oder

Njn :„Er.  Die Reichsregierung fordert jetzt
^stellt?» "/," r^7ark, um für die im Reichsdienst an-
friedch»„s,^ ôelter die Wobnungsgelegenheit be-
Nlit der ©a*ĝeln und auch in Preußen ist man
^EfchästiaL sm eines neuen Wohnungsgesetzes
schen sm?t ^ an  nmg sich von diesen gesetzgeberi-
iNa» 7 en  viel oder wenig versprechen, man
des Pen  Gesetzentwurf zur Bekämpfung
daz jst , ' reiiruckganges große Hoffnungen setzen°as ist akL v-si- ^»anges grotze Hoffnungen letzen
ENobn̂s,̂ ^^ Er, daß alle diese Gesetze der Gebur-

tia mtfit abhelfen können, wenn gleichzei-
öu ^ '" ^erseaen und Mutterschaft wieder

Gethsemane.
Von Dr . Paul Wilhelm von Keppler,

Bischof von Rottenburg.
„Nachdem Jesus dies gesprochen hatte , ging er

mit seinen Jüngern über den Kidronbach, wo ein
Garten war " (Joh . 18, 1). Schließen wir uns an.
Ein ziemlich nahe an der heutigen Stadtmauer sich
haltender Feldweg führt uns jetzt hinüber in das
Kidrontal , auch Tal Josaphat , heutzutage tvegen
der Grabkirche Mariens „Tal der Frau Maria"
(Wadi Sitti Marjam ) genannt . Auf der unteren
Brücke setzen wir über die wasserlose Schlucht des
Kidron . Oelbäume hüllen die Talsohle und den
Fuß des Oelberges heute noch in ihr melancholisch
mattes Grün . Der Boden ist rauh und steinig.
Eine breite Straße durchschneidet das Tal und führt
gen Bethanien . Nur wenig ragt am Ende des Tal
einschnittes das alte Gemäuer der Grabkirche Ma¬
riens aus dem Boden hervor. Links davon be¬
merken wir mehrere von Mauern umschlossene Gär¬
ten. Ihre Abgrenzung und Ummauerung ist aber
neueren Datums , und wir müssen sie uns weg-
denken, um ein klares topographisches Bild von dem
Schauplatz der Vorgänge in jener geheimnisvollen
Nacht zu erhalten.

Nahe der unteren Brücke und nahe dem Ab-
salomsgrab nahm einst das Landgut Gehseiuane sei¬
nen Anfang, wie der Name (Gethsemane — Oel-
kelter) zeigt, ein hauptsächlichniit Oelbäumen be¬
pflanztes und mit einer Oelkelter ausgestattetes,
ummauertes Grundstück im Besitz eines Jüngers
Jesu , daher dem Herrn jederzeit zugänglich. Er
liebte diesen stillen Ort , der von: Lärm der von
Ostergästen überfüllten Stadt nicht erreicht wurde;
oftmals kam er hierher, und er hatte auch an den
letzten Tagen hier übernachtet. Zwischen der
Kidroubrückeund dem heutigen mauerumschlossenen
und schön angepflanzten Garten der Franziskaner
müssen wir uns die Stätte denken, lvo der Herr
die acht Jünger zurückließ. Der genannte Oelgarteu
ist jetzt durch eine Straße auf den Oelberg geschieden
von einem andern Gartenstück, das eine Höhle um¬
schließt. Aber zweifellos würde diese Straße erst
später angelegt, und das ursprüngliche Gehsemane
dehnte sich über dieses ganze Gebiet aus mit Ein¬
schluß der Höhle. Erst 1653 erhielt sie ihren Ein¬
gang von der Seite der Mariengrabkirche : früher
war sie von Süden her, aus dem Oelgarteu , zu¬
gänglich.

Wir durchschreiten den lieblichen, mit hoher
Mauer eingefriedigten Garten der Franziskaner
mit den nach erhaltenen sieben uralten Oelbäumen,
wohl den unmittelbaren Nachkommen jener, unter
denen der Herr in jener Nacht betrübt bis zum Tode
hinwankte. Ihren Fuß umblühen vielfarbige Blu¬
men : Rosen, Malven , Rosmarin , Passionsblumen
und besonders die nur in Palästina vorkommenden
und hier am Oelberg besonders schön gedeihenden
Blutimmortellen (Gnaphaleum sanguinenm ), anzu¬
sehen, als wären sie aus den Blutstropfen des Herrn
aufgesproßt. Dann steigen wir hinab in die Kapelle
der Todesangst , ebenfalls im Besitz der Franzis¬
kaner; eine ziemlich geräumige Naturhöhle von der
Form eines unregelmäßigen Fünfecks, 17 Meter
lang , 9 Meter breit , ettva 3 Meter hoch. Das
Felsengewölbe ist gestützt durch zwei rohe Natur-
Pfeiler und drei gemauerte Pfeiler ; eine kreisrunde
Oefsnung im Gewölbe führt das Tageslicht ins
Innere.

Soweit möglich, hat unser Auge untersucht und
unser Verstand geprüft und geforscht. Sie erstatten
uns Bericht und bezeugen, daß die Inschrift unter
dem Hauptaltar : „Hier ward sein Schweiß wie
Blutstropfen , die zur Erde rinnen ", Glauben ver¬
diene. Dieses „hier" dringt mit scharfer, goldener
Spitze ins Herz, öffnet die Tiefen der Seele , zwingt
nieder aus die Knie . Hierher floh er mit seiner
Betrübnis bis zum Tode, in den tiefen Schoß der
Erde. Hier lag er ans seinem Angesicht, umhüllt

vom Dunkel der Höhle, das nur spärlich einfallende
Strahlen des Mondes geisterhaft durchirrten . Diese
Gewölbe vernahmen sein tiefes Seufzen , sein drei¬
maliges Angstgebet und gaben ihm Antwort in zit¬
terndem, wimmerndem Widerhall. Dieser Raum
füllte sich an mit schaurigen Bildern , mit Schreck¬
gesichtern der Nacht, mit blutigen Marterszenen,
mit Todesängsten, mit Greueln der Schuld und
Sünde . Die Tiefen öffnen sich; Qualm der Hölle
steigt auf und erfüllt die Höhle mit Stickluft der
Versuchung; denn „nun ist die Macht der Finster¬
nis " (Luk. 22, 63). Satan , der ihn nach der Ver¬
suchung in der Wüste verlassen hatte bis zur festge¬
setzten Zeit (Luk. 4, 13), naht sich ihm nun zum
zweitenmal : angelockt durch den Brandgeruch von
Sünde und Schuld, kommt er, um zu versuchen, ob
er keinen Teil habe (Jo . 14, 30) an dem, auf dem
die Hand Gottes so schwer liegt , dessen Herz zer-
malmt wird voir Weh und von Schuld, die er auf
sich nahm. Ein heller Lichtstrahl durchbricht die
schaurige Nacht. Der Engel kommt und bringt
dem armen Dulder des Vaters Gruß und Antwort
auf sein Fichen und stärkt ihm das Herz zu weite-
rem Ringen . Wieder ist er allein. Stärker »och
tobt der Kampf. Was funkelt im fahlen Schimmer
des Mondes hier am Boden gleich roten Rubinen?
Welch wnndersanier Schmuck krönt seine Stirn -:?
Blutstropfen , entquollen unter dem Druck über-
menschlichen Schmerzes, vergossen durch die Opfer-
Hand der Liebe. Sie . die Hohepriestern:, hat das
Opferlamm eingeweiht und das Blutopfer begon¬
nen. das nun durch grausameFeindeshand vollendet
wird . Seitdem ist diese Hölle die Zufluchtsstätte
aller betriibten Herzen, das Asyl des Herzeleids, des
brennenden Schuldgefühls , der grimmen Todesnot.
Eingeführt in dieses Heiligtum des Schmerzes, e n-
getaucht in dieses Dunkel und in dieses Blut , wird
jedes Weh klein und erträglich. Hier steht es mit
Blut geschrieben: Christus se tibi , tu te Christo —
Christus gab sich für dich bin. gib du dich Christus.

Jäh wird die Nachtruhe des einsamen Tales oe-
stört. Schwerterklirren . Marschtritt einer bewaff¬
neten Schar . Vom Tempel kommen sie herab mit
Fackeln und Laternen und dringen in den Gwt n
ein. Voll Entsetzen fliehen die ans dem Schlaf ge¬
schreckten Apostel ins Innere des Gartens . Aber
schon tritt der Herrn hocherhobene!: Hauptes ihnen
und den Häschern entgegen. Er empfängt den T>
deskuß des Verrates . Ein Herrlichkeitsstrahl leuch-
tet auf. Das „Ich bin es" streckt die Feinde zu Bo¬
den. Aber alsbald , nachdem er ihnen seine Macht
kundgetan, liefert er ibrer M -cht sich ans . In w l-
der Flucht zerstreuen sich die Apostel. Der Zug ver¬
läßt den Garten . Der Mond scheint vor Schr cken
zu erbleichen. Wie ängstlich lauschend schauen star¬
ren Blickes die Sterne herab. Die Nachtwinde
ziehen, beschwert mit bangen Seufzern , durch das
Tal . Oelbäume winken mit zitternden Blättern u.
leisem Flüstern dem ihren AbschiedKgrnß zu, der so
oft ihr erlauchter Gast gewesen. Noch heute sch i-
nen ihre Sölme . die hundertjährigen Baumgreise
im Garten der Franziskaner , ganz erschüttert m d
gebeugt von dem, was ihre Väter ihnen aus jener
Nacht erzählt . . . . .

Aus dem Kapitel „Passionsfeier " der Reis-Bil¬
der „Im Morgenland " von Bischof Dr . Paul Wil¬
helm von Keppler. die zu Weihnachten letzten J :h-
res im Herderschen Verlag in Freiburg erschienen
sind. (Geb. 3,60 d£) Heute liegt davon schon das
10. Tausend vor. Wer sich einen seltenen geistigen
Genuß bereiten will, wird nicht leicht Schöneres
finden, als ruhiges Vertiefen in dieses Buch, das
auch zum Vorlesen im Familienkreise recht geeig¬
net ist.

Deutschland.
He Gewerkschaften als politische Vereine. Der

Berliner Polizeipräsident v. Jagow hat an einige
in Berlin domizilierende Zentralvorstände von G e -
werkschaften  und einige Berliner Ortsverwal¬
tungen eine Verfügung erlassen, worin er sie in

^ "ll?Eudnng des § 3 Reichsvereinsgesetzesvom 9.
April 1908 ersucht, binnen acht Tagen ein Exemplar
der zurzeit gültigen Vereinssatznngen sowie ein der
Gegciiwart entsprechendes Vorstandsmitgliedervec-
zelchms mit Angabe der Vor- und Zunamen , des
Standes und der Wohnung einziireicheii. Im Falle
der Weigerung wird ihnen auf Grund des § 132
Nr . 2 des Gesetzes über die Allgemeine Landes-
verwaltung vom 13. Juli 1883 eine Geldstrafe von
160 Jt  oder im Unvermögensfalle eine Haftstrafe
von zwei Wochen angedroht. Zur Vermeidung der
im 8 18 a. a. O . angedrohten Strafen sollen sie
künftig von jeder Aenderung in der Zusammensetz¬
ung des Vorstandes sowie von jeder Aenderung der
Satzung binnen zwei Wochen nach erfolgtem Ein¬
tritt Anzeige machen. Mit diesem Erlaß werdeit
diese Zentralverbände in die Reihe der politischen
Vereine gestellt. . Der „Vorwärts " kündigt deshalb
Schritte gegen diesen Erlaß von Jagows an.

Provinzielles.
* Frankfurt , 5. April . Aus dem Vortrag , den

Dr . Saran bei der Tagung des Nassanischen Ver-
kehrsverbandes über die wir schon berichtet, über
„Verkehrsfragen einst und jetzt" hielt, sei noch mit-
geteilt. Nach einer geschichtlichen Einleitung bot der
Redner einen Ueberblick über die wachsende Wirt-
schaftliche und nationale Bedeutung des neuzeit¬
lichen Verkehrswesens, die sich am besten darin aus¬
prägt , daß im deutschen Verkehrsgebiet tvährend des
letzten Jahres 5 140 000 Reisende anfhielten . Ihr
Umsatz betrug nach Schätzungen mehrere hundert
Millionen Mark. Dieser steigende Verkehr findet
natnrgeniäß seinen Niederschlag in der wachsenden
Fremdenindustrie , vor allem im Hotel- und Gast¬
hauswesen. Das Reisen ist eine nationale Ange-
lezenheit geworden, der leider noch die großzügige
Reklanw fehle, wre sie sich das Ausland längst zu
eigen gemacht hat . Das für die Propaganda auf-
gewendete Geld ist ein werbendes Kapital aller-
ersten Ranges . Deutschland kann auch hier an der
Spitze der Nationen marschieren, wenn alle Ge¬
meinwesen nnd Verkehrsinstitnte gemeinsam für
des Vaterlandes Schönheiten in großzügiger Weise
Propaganda machen.

Kirchliches.
Im „Zoller ", Tageblatt für die Hohen-

zollerischen Lande, lesen mir : Es ist staunenswert,
was zur Zeit die Franziskanerpatres  voil
Gorheim  bezw . der ganzen Fulda er
Ordensprovinz  leisten . Nicht bloß, daß sie
an zahlreichen Orten aushelfen, sondern auch noch
Missionen in den Städten abhalten . Letzte Woche
sah inan diese apostolischen Männer in einer der
ältesten Hochbnrgeii des kirchenfeindlichen Libera¬
lismus , in Stockach mit einein Erfolge tätig , daß
die Pessimisten Fiasko machten. Zur selben Zeit
hielten neun Patres in den drei Kirchen zu Ulni
Mission, die ebenfalls einen glänzenden Erfolq
hatte. In Ulm wurden 8600 Beichten gehört
iU. Fridolin hielt eigene Militärgottesdienste . In
einer von ca. 3000 Personen besuchten Schlußver¬
sammlung sprachen die Patres Pacificus , Raphael
und Fridolin . Nächste Woche gehts zur vierzehn¬
tägigen Mission nach Großstuttgart und zur M s-
sionserneuerung nach Offenburg . Das ist groß-
zügige, nachahmenswerte Pastoration , bte für
Kirche, Staat und Volk von größtem Segen ist.

Gerichtliches.
* Metz, 4. April . Jnr letzten Drittel des Monats

Februar ging durch eine Reihe von Blättern die
Nachricht, daß -ein Dragoner der 6. Eskadron des
Dragonerregiments Nr . 9 in der Kaserne an eineni
Halfterriemen aufgehängt gefunden wurde. Der
S e l b st m o r d wuroe ans Mißhandlung
durch alte Leute  zurückgeführt. Die Untersuch¬
ung hat nun zu einer Anklage und Verurteilung der

^ Zwei und Eine.
7) E aus dem Volksleben von M . Lehman
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hinaus , „ich brauche nicht nach Deinem Begehren
zu fragen ."

„Jsl Toni gerüstet?" fragte Julius Bernhard.
„Ich will ihn abholen zum Tanze ."

Da schaute auch der Leierfranz zum Fenster
hinaus.

„Mach' die Tür auf," befahl er der Mutter „laß
den Kameraden Tonis nicht warten ."

„Toni wollte nicht zum Ernteichmaus gehen,"
plauderte Lena, als Julius in der Stube stand,
„doch ich ließ nicht nach mit Bitten , bis er die
Sonntagskleider holte.

„Eine Freude in Ebren soll niemand wehren.
So soll es auch bei Toni sein, und warum soll er
sich nicht an Deiner Seite freuen, Jusius ? Du bist
auch ein stattlicher Bursche, ans den dein Vater stolz
sein darf , und Du hast noch nie über den Strang
gehauen."

„Jetzt kann der Tanz losgehen," rief Toni aus,
als er in die Stube eintrat , „es ist gerade d>e rechte
Zeit ." „Nicht zu bald und nicht zu spät," warf die
Mutter redselig dazwischen, „man kann von der
Freude noch genug bekommen."

„Ja , lustig wollen wir sein, Mutter, " gab Toni
zur Antwort , „ich bleibe sonst lieber hier."

„Man ist nur einmal jung, " meinte der Leier¬
franz und blickte mit Wohlgefallm auf die sungen
Männer , „aber alles mit Zucht und mit Beherrsch¬
ung seiner selbst— nun , ich brauche Euch keine Pre¬
digt zu halten."

Die beiden nahmen Abschied und schleuderten
nach dem Orte des Vergnügens.

Das war ein Leben im Wirtshause des Dorfes!
Die Räume waren so angefüllt , daß kaum ein
Plätzchen mehr zu finden war . Im großen Saale
des Hauses waren die Tänzer und Tänzerinnen in
einer langen Reihe aufgestellt, und alle harrten mit
Ungeduld des Augenblicks, in dem das Zeichen zum
Tanzen gegeben würde. Wie loch schlugen die Her-
zen der Mädchen, die es kaum verwinden konnten,
daß sich nicht jetzt schon ihre Füße im Takte hoben!
Wie lustig schauten die Jünglinge auf die Dirnen,
die sich nach dem Schmettern der Hörner und
Trompeten im Tanze schwingen sollten! Julius

Bernhard war mit Toni gerade zur rechten Zeit g -
kommen. Er überschaute mit einem Blick das ganze
mutwillige Treiben , und da sah er, daß das Töch¬
terlein des Bauernkönigs am Ende des oberen
Tisches saß und daß Ricka noch keinen Tänzer hatte.
Das Geschick hätte nicht günstiger fallen können, u.
schnell flog er auf das verlassene Mädchen zu, das
vor lauter Sorge , beim ersten Tanze verschmäht
worden zu sein, hoch gerötet aus den Augenblick der
Erlösung aus Hangen und Bangen wartete . Es
wäre auch schön schmerzlich gewesen, wenn die
reichste Erbin des Dorfes hätte sitzen bleiben müs¬
sen; und da kam der Rechte. Der Rechte? _ wer
hätte anderes sagen können!? War nicht Julius
Bernhard ein einziger Sohn , und zählte Klaus
Bernhard nach dem Bauerilkönig nicht zu den be¬
gütertsten Leute der Umgegend? Me hätten sich
also die Herzen nicht finden sollen, und wer hätte
es verhindern wollen, daß Julius Bernhard die
Tochter des Geldfürsten von Aalfelden zum Al¬
täre führe? In der Tat : Julius Bernhard batte
ernstliche Absichten und er hätte aufjubeln mögen,
als Ricka an seiner Seite wie ein Windspiel durch
den Saal hüpfte. Er war überglücklich in dieser
Stunde und niemand sollte ihm die Wonne rauben,
so hatte er bei sich geschworen.

Der Mensch denkt — Gott lenkt.
Als die Musik verrauscht war , blieben die P -->are

stehen und jeder blickte nach seinem Platze. Julius
Bernhard führte Ricka an den Tisch, an dem nun
auch der Bauernkönig von Aalfelden sich niederge-
lassen hatte.

„Ich danke Dir , Julius !" sagte Ricka bescheiden,
„laß Dir die Mühe nicht gereuen."

„Darf ich mich empfohlen halten , Ricka?" fragte
Julius nnd er blickte dem Mädchen in die Augen.

„Waruin nicht?" gab Ricka zur Antwort und
verneigte sich. „Es wird mir Vergnügen machen."

So kam es, daß Julius Bernhard an diesem
Abend die Erbin des Bauernkönigs noch oft zum
Reigen abholte, und immer freundlicher wurde er
von Arnold Burger angesehen. Soviel war ihm zu

eier Stunde schon klar, daß er mit keinein Ko b̂e
abfahren würde, wenn er um Rickas Hand anhalten

würde, und darauf baute er seine Pläne . Auch Ar¬
nold Burger bildete sich seine Gedanken: er machte
die Entdeckung, daß es herrlich wäre, wenn zwei
große Vermögen auf einen Haufen kämen, und den
alten Klaus Bernhard wollte er leicht für seinen
Plan gewinnen. Wenn auch Klaus Bernhard kein
geldgieriger Mann war , so wußte er doch den Wert
der irdischen Güter zu schätzen.

„Beim Blitz!" sagte Arnold Burger zu sich, „das
wäre ein Spaß , wenn ich des wackeren jungen
Mannes Schwiegervater werden könnte, und ich
könnte zwei Fliegen mit einem Schlage sangen:
Ricka wäre vorzüglich versorgt, und Julius Bern¬
hard würde alle Bauern an Wohlhabenheit über-
bieten. Wohlan ! ich will das Eisen schmieden, u 'ch
ich hoffe, daß Klaus Bernhard kein Dnmmkopf ist,
der nichts begreift." Wahrlich! — wer hätte es
dem jungen Manne auch verübelt, daß er sein Auge
auf Ricka geworfen htte. Er mußte bald — das
hatte ihm sein Vater nicht verschwiegen— in die
Ehe treten , damit wieder ein tüchtiges Weib in das
Bauernhaus komme.

Vor einen: Jahre hatte Julius Bernhards Mut¬
ter das Zeitliche gesegnet, eine ältere Person be¬
sorgte aus dem großen Gute Küche, Keller und
Stube und es sah oft nicht einladend aus , so daß
alle sich in Klagen ergingen . Da bedingte es das
Glück und Heil des Hofes, daß ein ordnender Geist
ins Haus einkehre, wenn nicht vieles verloren
gehen sollte.

So hatte sich Julius Bernhard entschlossen, un¬
ter den Mädchen des Dorfes Umschau zu halten, da-
mit er seine Erwählte an den Altar , führen könne,
und sein Vater wünschte, daß es bald geschehe.

Nur machte es ihn: Sorge , wenn er daran dachte,
daß Julius immer noch in Gefahr stand, Soldat zu
werden — auch er war , wie Toni , Rambold, bei der
Musterung schon dreimal zurnckgestellt worden.
Sollte er sich freilosen, oder sollte ihm das Glück
auf eine andere Weise lächeln?

„Ich bin glücklich, Ricka!" sigte er einmal zu
dem Mädchen und drückte ihr die Hand , „in deineik
Nähe zu sein."

(Fortsetzung folgt.)



Dragoner Schwabedahl, Meinicke und Korengel ge¬
führt , und zwar wurde Schwabedahl wegen An-
eignung einer Befehlsbefugnis , schwerer Körperver¬
letzung im Dienst und Erpressung zu 9 Monaten
Gefängnis sowie Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes , der Dragoner Meinicke wegen An¬
maßung einer Befehlsbefugnis und schwerer Kör¬
perverletzung zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis
und Korengel wegen schwerer Körperverletzung zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Hauptver-
handlung hat nach dem Urteil keinen Beweis dafür
ergeben, daß die Mißhandlung des Dragoners Em-
meluth in tatsächlichem Zusammenhang mit seinem
Tode stand, wohl aber hält das Gericht für nicht
ausgeschlossen, daß Emmeluth durch Mißhandlung
zum Selbstmord getrieben wurde. Schwabendahl
hatte sich durch sein rohes Auftreten eine Aufsicht
über die Leute des zweiten und dritten Jahrgangs
erzwungen, die größer war als die der Vorgesetzten.
Er verbreitete eine solche Furcht vor sich, daß nicht
allein kein Dragoner den Mut fand, Meldung zu
machen, sondern daß sich sogar ein Dragoner drei
Tage lang aus Angst im Leu versteckte und halb
verhungert ohnmächtig gefunden wurde.

Ein Militärprozeß.
* Hannover , 6. April . Der aus Bünde i. W.

gebürtige 27jährige und im neunten Jahre dienende
frühere Zahlmeister-Aspirant Seraeant Karl G ü n-
t h e r von der 2. Komp, des Ostfries. Jnfi -Rgts.
Nr . 78 (Garnison Osnabrück) kam wegen eines fast
ein Jahr zurückliegenden Subordinationsverge .Vens
zur Aburteilung . G., der in den ersten Monaten
des vorigen Jahres , als er noch der 10. Komp,
des Regiments (Garnison Aurich) angehörte, einige
disziplinarische Bestrafungen und eine gerichtliche
Verurteilung wegen Achtungsverletzung über sich
ergehen lassen mußte , befand sich in jener Zeit in
einem Zustande fortgesetzter nervöser Erregung.
Im April lag die 10. Kompagnie im Must r̂ckocr.
Als am 26. April die Truppen von einer Hebung
im Lager einrückten, nahm der Kompagnieches oec-
G., Hauptmann Sch m e d e s, Veranlassung , den
G. wegen lässiger Gewehrhaltung mit den Worten
zu rügen : „Sergeant Günther , drücken Sie auf den
Kolben, Sie langweiliger Unteroffizier !" G„ der
damals viel an Sehnenzerrungen der linken Hand
gelitten haben will, trat daraufhin vor, machte den
Hauptmann auf seinen schmerzenden kleinen Finger
aufmerksam und fügte daran die Worte : „Der Herr
Hauptmann haben mich wegen dieser Sache bereits
einmal angeschnauzt und beleidigt !" Hauptmann
Schmedes ließ sich im ersten Erstaunen die Worte
von G. wiederholen, worauf er den Tatbestand ein
reichte. Der Vorfall ließ an der geistigen Zurech¬
nungsfähigkeit des G. Zweifel aufsteigen und 0'
der sich übrigens zu den Adventisten reckinet w
dann in der Heil- und Pflegeanstalt zu Osnabrück
durch den Oberarzt Dr . Schütte vom 26. Mai bis
zum 10. Juni v. I : beobachtet worden. Am 14. Fe
bruar d. I . ist G. wegen Nervosität zur Halbinvali
den-Abteilung nach Hannover versetzt worden. In
der kriegsgerichtlichen Verhandlung hielt der pfy
chiatrische Sachverständige Dr . Schütte eine direkte
Geisteskrankheit nicht für erwiesen, wenn auck>^er
Angeklagte nicht als normal  angesehen werden
könne. Auf jeden Fall liege Ouerulantentum und
hochgradige Nervosität vor. Außerdem bestehe die
Möglichkeit, daß sichG. an dem in Fraae kommen-
den Tage in einem Zustande geistiger Störung be¬
fand, der es unter Anwendung des 8 61 des R .-Str.
G. gestattete, den Angeklagten als straffrei zu er
klären. Das Kriegsgericht machte sich die Ansicht
des Sachverständigen nicht zu eigen: es erkannte
auf 4 Monate Gefängnis und Degradation.

Freiwillige Butze.
Von M. E. Wilkius.

(Nachdruck verboten.)
Um 2 Uhr hätte die Trauung stattfinden sollen

jetzt war es fast 4, und der Bräutigam war noch
nicht erschienen.

Die Hochzeitsgaste, die in Mary Caldwell's
Hause versammelt waren , standen in Gruppen bei¬
sammen; das erwartungsvolle Schweigen war zu
einem erregten Gemurmel geworden, seitdem
Hiram Ealdwell , ein Vetter Delias , der Braut , nach
dem Hause Lorenz Thayers , des Bräutigams , ge¬
fahren wir , um den Säumigen abzuholen oder eine
Erklärung seines Ausbleibens zu fordern. Frau
Erastus Thayer hatte ein Fenster geöffnet und
blickte hinaus , ob noch niemand käme.

„Noch immer niemand zu sehen? fragte man sie
„Keine Spur von ihnen : ich fürchte, daß etwas
Schreckliches geschehen ist."

„O Mutter , was soll denn geschehen sein?"
fragte ein junges Mädchen im Weißen Brautjung

fernkleide, indem es die Sprechende mit weitgeöif-
neten Augen erschrocken anblickte.

„Still , Kind, wie soll denn ich das wissen!"
Frau Thayer lehnte sich wieder zum Fenster hinaus
und rief endlich mit erregter Miene : „Er kommt!"

„Er kommt!" wiederholten alle mit einem er¬
leichterten Aufatmen . Da fuhr auch schon der
Wagen vor. Sie eilten ans Fenster, fuhren aber
enttäuscht zurück. „Es ist ja gar nicht der Bräuti¬
gam," riefen sie, „sondern nur der alte Thayer mit
Hiram ."

Der alte Mann trat ein und schritt durch die
Reihen der Gäste; kein Muskel seines gelblich blei¬
chen Gesichtes bewegte sich, und niemand wagte es,
ihn anzureden. Nur Frau Erastus Thayer vertrat
ihm den Weg und legte die Hand auf seinen Arni.

„Was ist denn geschehen, Herr Vetter ? Sagen
Sie uns doch, was geschehen ist!"

„Wo ist Delia ?" fragte David Thayer , indem
er die Neugierige von sich wegschob und sich an die
Umstehenden wendete.

„Sie ist in ihrem Schlafzimmer, sie hat sich noch
nicht blicken lassen," gab man ihm zur Antwort . Er
klopfte an die Tür des Schlafzimmers ,und eine
alte Frau trat ihm entgegen.

„Sie sinds, Herr Thayer ? Wo ist Ihr Sohn,
und was ist geschehen?" fragte sie erbleichend. Ein
junges Mädchen im Brautkleid stand stumm und
bewegungslos hinter ihr. Ihre Gesickitszüge waren
scharf ausgeprägt , aber fein geschnitten: sie wäre
schön gewesen, wenn sie lebhaftere Farben gehabt
hätte.

„Delia ", begann der alte Mann , zur Braut sei¬
nes Sohnes gewendet, „es ist wahrlich keine leichte
Aufgabe für mich, dir die Wahrheit zu sagen, aber
da dies doch geschehen muß —„

„O, er ist tot !" schrie Delias Mutter.
„Lorenz ist weder tot noch krank — ich wünschte

beinahe, er wäre es— aber er kommt nicht. Olivia
Briggs ist an allem schuld. Sie hat ihm Plötzlich
den Kauf verdreht. Heute mittag war noch alles
in Ordnung , da kommt Olivia aus ihrem
Modistenladen heim, findet Lorenz allein im Zim¬
mer, macht ihm eine Szene und droht , sich ins
Waller zu stürzen, wenn die Trauung stattfindet.
Er hat sich in sein Zimmer eingeschlossen, und seine
arme Mutter hat ihn weinend gebeten und beschwo¬
ren, Vernunft anzunehmen, doch vergebens. Es
ist kein anderes Wort aus ihm herauszubringen als
daß er nicht zur Trauung komme. — Ich will d
dummen Jungen nicht entschuldigen, aber ich weiß,
daß Olivia allein die Schuldige ist — er ist nur
ein willenloser Schwächling!"

„Was — ein Schwächling — ein Schurke, ein
elender, wortbrüchiger Schurke ist er !" kreischte De-
lias Mutter.

„So sei doch still, die Leute dort drinnen wer¬
den alles hören !" rief Delia.

Frau Ealdwell verstummte, aber ihre Tränen
begannen reichlich zu fließen.

„O Delia , mein armes , betrogenes Kind, was
werden die Leute über dich sagen? Wie werden sie
die Kövfe zusammenstecken und flüstern und
klatschen!"

Delia wendete sich an den alten Mann und sagte
mit sanfter Stinune : „Sie sollten es den Gästen
sagen, daß sie heimgehen können, weil keine Trau¬
ung stattfinden wird — es muß doch gesagt werden."

Thayer ging, und mau hörte, wie die Türen zu
fielen und die Gäste sich entfernten . Nur einige
der Neugierigsten waren zurückgeblieben, und als
Delia in das Empfangszimmer trat , fand sie eine
Gruvpe von Frauen über den Tisch, auf dem die
Hacksteitsgeschenke aufgestellt waren, geneigt,
flüsternd und zischelnd.

Als sie Delia erblickten, fuhren sie auseinander,
nnd eine derselben, — Frau Erastus Thayer — ging
auf die verlassene Braut zu und wollte sie mit
einem Ausruf des Bedauerns in die Arme schließen.
Diese wehrte sie ab. „Bitte , Frau Thayer , nur
keine Szene , verschonen Sie mich mit Ihrem Mit¬
gefühl !"

Frau Thayer , zinnoberrot vor Aerger, zuckte die
Achseln und verließ mit den anderen Frauen das
ungastliche Haus.

Delia atmete erleichtert auf, als sie endlich ah
lein war : nach einigen Augenblicken aber kehrte das
Töchterchen Frau Thayers zurück! Verlegen zögernd,
ging sie auf Delia zu und sagte: „Mama schickt
mich — sie meint — sie fragt — ob ich nicht ihr
Hochzeitsgeschenk, die Zuckerdose, mitnehmen soll?
Sie könnte dich doch nur an den heutigen Tag er¬
innern und —"

„Gewiß. — hier steht die Dose —"
„Frau Emmons sagte, ich könnte auch ihr Ge¬

schenk mitnehmen, wenn du nichts dagegen hast."
„Gewiß nicht, hier — nimm nur die Sachen

gleich mit ."

Nachdem die kleine Brautjungfer gegangen war,
kehrte Delia in ihr Zimmer zurück. Ihre Mutter
saß immer noch dort und weinte. „O mein armes
Kind," rief sie, „was wirst du nun tun ?"

„Vor allem werde ich mein Brautkleid ablegen,
Mutter ."

„Delia — bist du von Sinnen ?"
„Nicht daß ich wüßte, Mutter — warum ?"
„Weil du so unnatürlich ruhig bist! Die Stelle

als Lehrerin an der Schule hast du nun auch auf¬
gegeben, und du bist nun brotlos ."

Am nächsten Morgen kam Flora Strong , die
Delias Nachfolgerin an der Schule geworden war,
um ihr zu sagen, daß sie ihre Stelle wieder ein¬
nehmen könne, sie wolle gern zurücktreten. „Nein,
Flora, " erwiderte Delia entschieden, „behalte nur
ruhig deine Stelle , ich werde mich um eine andere
bewerben." — Eine Lehrerin hatte gleich Delia,
auf ihre Stelle verzichtet, weil sie heiraten wollte,
und diese war unbesetzt geblieben, denn die Schule
war drei Meilen weit vom Orte . Delia ward er¬
nannt und begann sofort mit dem Unterrichte. Ihr
Weg führte sie täglich an dem stattlichen Hause der
Thayers vorüber , in dem sie jetzt als Hausfrau
hätte schalten sollen. Manchmal traf sie Lorenz, an
dem sie vorüberging , als würde sie ihn und seinen
demütig verlegenen Gruß nicht sehen, noch öfter
aber begegnete ihr Olivia Briggs , die in einem
Modistenladen arbeitete und bei Tbayers ein Zim¬
mer gemietet hatte. Dieses- Mädchen war lehr
hübsch, es besaß die rosige Frische, die Dclia (elfte.
Delia wendete sich niemals von ihr ab, sie betrachtete
sie mit einem ruhigen , prüfenden Blicke. Im Fe¬
bruar reiste Olivia in ihr Heimatsdorf , um die
letzten Vorbereitungen zu ihrer Hochzeit zu treffen,
die in .einigen Tagen stattfinden sollte. Da stürzte
eines Morgens Flora Strong atemlos in Delias
Zimmer.

„Eine große Neuigkeit, Delia — sie hat ihn ver¬
lassen, heiratet einen anderen !"

„Wer hat wen verlassen?"
„Olivia Briggs hat Lorenz Thayer knapp vor

der Hochzeit verlassen. Bist du nickt froh, Delia ?"
„Ich sehe nicht ein, warum ich mich, darüber

freuen sollte; für mich ändert sich nichts an der
Sache."

Es war einige Monate später, als Delia , von
der Schule kommend, von Frau Thayer vor der
Haustür erwartet wurde. „Möchtest du nicht für
eine Minute hcreinkommen, liebe Delia ?" fragte sie
bittend.

„Was wünschen Sie denn von mir , Frau
Thayer ?" ' fragte Delia , indem sie der alten Frau
in das Empfangszimmer folgte und auf dem Ses¬
sel Platz nahm, den die zitternden Hände Frau
Thayers - ihr hinschoben.

„Ich möchte mit dir von meinem Sohne spre¬
chen, liebes Kind, der es sich sehr zu Herzen nimmt,
daß du noch immer so unversöhnlich bist."

Dclia erhob sick. „Wozu die alten Geschichten
auswärmen , Frau Thayer ?"

Die alte Frau brach in Tränen aus . „O geh'
"och nicht, Dclia , ich bin ja alcich zu Ende. — Al
ich ihn neulich so niedergeschlagen sah, nachdem
er dick beim Gottesdienste getroffen, fragte ich ihn,
was. ihm denn fehle. „O Mutter, " sagte er, „ich
kann es ja nickt hoffen, daß Delia mir jemals ver-
zeihen wird , aber ich möchte alles tun , was in mei¬
ner Macht steht, um ihre Achtung wieder zu ge¬
winnen !"

„Das würde schwer halten , Frau Thayer, " sagte
Delia kalt und hart , indem sie sich erhob und mit
steifem Kopfnicken empfahl.

Einige Wochen später war der Jahrestag jenes
Julisonntags , an dem die Hochzeit Delias batte
stattfinden sollen. Frau Ealdwell und ihre Tochter
machten Jolumnisbeergelee , und der rote Saft floh
an Delias Fingern herunter , als an die Tür ge¬
klopft wurde. Es waren Frau Erastus Thayer und
ihre Tochter. Delia sah mit Verwunderung , daß
sie ihre Festtaaskleider trugen und mit erwartungs¬
voller Miene Platz nahmen. Kaum hatten sie einige
Worte gewechselt, als neue Gäste kamen, alle in
ihren Sonntagskleidern . Alle mit denselben er¬
wartungsvollen Mienen.

Um 2 Uhr war die ganze Gesellschaft versam¬
melt, die vor einem Jahre hier anwesend gewesen

Delia , die mit ihren, vom Johannisbeersafte ge¬
röteten Hände im Schoße, inmitten ihrer Gäste
stumm dasah, war es zu Mute , als träume sie einen
schweren Traum , aus dem sie im nächsten Momente
erwachen müsse. Als nun aber auch Lorenz eintrat,
fuhr  sie erbleichend zusammen, ihre Mutter aber
stieß einen lauten Schrei aus.

Lorenz blieb in der Mitte der Stube stehen, wo
alle versammelten Gäste ihn sehen und hören konn¬
ten. Sein hübsches, bartloses Gesicht war bleich

bis in die Lippen, seine Stimme aber klang fest
und mutig.

„Meine lieben Freunde, " sprach er, „ich habe
euch gebeten, hier zu erscheinen, damit ihr Zeugen
meiner aufrichtigen Reue und Buße sein wöget!
Nicht um mich rein zu waschen— das wird mir nie»
mals gelingen — sondern um Delia an diesem
Jahrestage , der unser Hochzeitstag hätte sein sollen,
eine Genugtuung zu geben. So sage ich es hier
vor euch allen : Ja , ich habe schmählich an ihr ge'
handelt, ich war ein Schwächling, ein elender Feig'
fing ; und wenn sie vor einem Jahre verschmäht und
gedemütigt vor euch gestanden hat, so sehet ihr heute
mich, doppelt beschämt und gedemütigt, an ihrer
Stelle !"

Dann wendete er sich zu Delia — es lag etwa»
Linkisch-Verlegenes und dennoch Pathetisches in di^
er Bewegung —: „Delia Ealdwell, ich bitte dich

reuevoll um Verzeihung und frage dich, vor all d̂ie«
sen Zeugen, ob du meine Frau werden willst?"

„Nein , niemals !"
Delia war aufgestanden und Lorenz gegenüber

getreten ; von allen Anwesenden sah sie niemanden,
mcr das totenbleiche Gesicht ihres einstigen Ver¬
lobten ; dennoch fühlte sie, wie all die Thayer 's und
Caldwell's sie neugierig anstarrten . Ach, wie sw
den Gedemütigten verlachen und verspotten wer¬
den! Dennoch sagte sie mit ihrer eiskalten, un-
erbittlichen Stimme : „Nein , niemals !"^

Lorenz verneigte sich und ging ; ber all seiner
Demut war eine gewisse Würde in seinem ganzen
Wesen und Betragen . Frau Erastus Thayer satz
neben der Tür : - -- als Lorenz an ihr vorüberging,
warf sie ihm einen Blick voll Hohn und Schaden¬
freude zu.

Delia fing diesen Blick auf, und die Hand aus«
streckend, rief sie mit lauter Stimnce:

„Sie brauchen ihn nicht so spöttisch anzusehen,
Frau Thayer , nun werde ich ihn dennoch heiraten.
Komm', Lorenz! — verzeihe mir — verzeihe rritr
meinen Stolz und meinen Trotz — ich habe dick'
dennoch lieb. Wir wollen dieses traurige Jahr aus»
löschen aus unserer Erinnerung ."

Briefkasten der Redaktion.
srür Beantwortung der Frozen innerbal ' einer I' cüimmteN
Frist wird keine Verantwortung übernommen. Eine reckt'
liche Garantie der Auskünfte von Seilen der NevOtwN
ist ausgeschlossen. Es werden nur Anfragen von ')! onnen»
len beantwortet . Anfragen ohne Ramensnnterschr ' ft »E
ohne Porto für Rückantwort werden nicht beantworte»

R. Die Witwe kann bei der Stichwahl sich ver-,
treten lassen, auch wenn für sie bei der Hnuptwaill
keine Stimme abgegeben wurde. .

A. K. nach Lahr. Die Wahl ist gültig : 8 &
der L.-G.-O. __
Verantwort ! ?. Anzeigen u. Reklamen L. Neum>n5

TSST
Haarmilch
reinigt . Kräftigt and srfriicht

das SSaar und die Kopfhaut.
Flafche iü S .11 für mehrere

Wodien ausreichend.

Die Kultur tierfeinertN ohne Frage.
Selbst die Ernährungs - u. Heilmittel inüli^
sich dieser Tatsache anpassen,und die Zahl der
Dinge , die man heute in konzentrierter Forw
haben kann, ist gar nicht zu übersehen. FaY»
ächte Sodener Mineral -Pastillen sind am
diesem Wege schon vor mehr als 25 Jahres
vorangegangen . Sie bieten gleichsam
wohltätigen Kräfte der Sodener Gewemcc
Heilquellen Nr . 3 und 18 in konzentriert
mnd sicherlich in bequemster Form dar,
sie danken dieser ihrer Eigenschaft
Weltruf . Man achte stets auf den
Fay ! Die Schachtel kostet nur 85 Pfg-169

Sämtliche Artikels
zum Hausputz . 5'̂ °

Pet. Jos. HammerscftW

4•’>*»»' I, uüu

Wichtig Ihr Erflndep
ist es zu wissen, daß die zahlreich austauchenden Angebote,
die Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten
„Aufbau von Neuheiten " betreffend , zum Teil nichts
anderes als Scheinangebote sind , deren Zweck darin be¬
steht, unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsuchung hoch¬
zubezahlender Schutzrechte von sehr zweifelhaftem Werte
zu veranlassen, während später die Verwertungsübernahme
entweder direkt abgelehnt oder eine fast unfruchtbare
Scheinverwertung eingeleitet wird . Für die bekannten
buchmäßig herausgesandten Erfindungsprobleme gilt das
Vorgesagre gleichfalls. Ausführliches hierüber durch
Patent - und Techn. Büro Conrad Höchling , Mainz,
Bahnhofstr 3, Tel . 2764. Mitglied des „Deutscher Schutz¬
verband für geistiges Eigentum ". Rat und Auskunft'
sowie Broschüre kostenlos. 59

llvkreaÄeWaüe.

Wir suchen für den Platz Limburg  und die
die weitere Umgebung einen rührigen , möglichst mit
der Branche vertrautenGeneral-Vertreter
gegen hohes Gehalt und Spesen zur persönlichen Or-
ganisatton und Acqnisition auf Grund neu einge-
sührter , besonders günstiger Tarife . 5388
IeuiM Lebens-BerMrimgsbankA.-G., Berlin

Subdirektion Frankfurt a. M., Kronnrinzenstr. 17.

Putz -Extrakt
am.

£**$ -**? 's

: vVul

- -
' Yo '

träges ^Gwerrr
steht zu verkaufen bei
Jos. Fisenkopk,Obertiefenbach
2848 bei Limburg. _

Junges Ehepaar sucht per
Juni öder Juli geräumige
3 Zimmerwoliri . i ruhigem
Hause. *

Schrift !. Off. unt . 6. 2340
an die Exped des Blatt

me taiiMiiiuiig
Fahrgaffe 5, Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M . 80 Pf 132

Jede Dame , weictie Ohio und
Eleganz Habt kauft

Corset Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬

teilige,
e-*p sepa-

rate Hiif-
tenschoü-
i ung be-
wirktOor-
eat Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Fitfur im
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk . B.—. 7 .—, 9 —.

bis 14 .—. 8?
Job Franz Schmidt,

Limburg , Ob . (Irabeustr.

Zwei Zughunde
zu verkaufen bei 3163
Christian Hofmann, Bäcker,

Girkenroth bei Salz.

Für Metzger
geeignetes Haus in der Nähe
einer Kreisstadt zu verk. od.
zu vermieten . 2965
Näh . bei H. Stoll, Jmmo-

bilienagentur . Limbnrg.
Ein Kinverwagen , fast

neu, zu verkaufen. 3257
Wo. sagt die Expedition.

Ziehung cm 21. u. 22. Apr.l IVU

(iTolt Beniner
Lotterie

210000 Lose. 5012 Gew. i.Werte v. M.70000
12 Pferden*Mt.nm? im Werte v. Mark40000
Hauptgewinn ür. Werte von Mark

100011

I Lose IM. II Lose 10M. ■

überall erh. Porto u. Liste 25 PL I

i Meid, Hannover9

_5303_

»In.MMM
empfiehlt
3135 Karl Baier.

Schönes möbl. Zimmer
mit voller Pension am liebsten
an Schüler zu vermieten

Näh . i . d. Exped. 8166

Rino-Sal£?.
Hauileiden angewandt 2ß>
in Dosen ä MK. U5 “ **
in den Apotheken v° ‘ „ ph ü!ti
nur echt in Orig «« ' ^

weiß-grün -rot un ^
Rieh. Schubert&Co-, «*s* f i

Weinböhla -Dre* delV lia.

Verlangen Sie «“**“^ ‘1, . ««■(* j  >

MM ßfi,;i'-t- Li
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